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Hammerſtein, Stöcker
und die Konſervativer

Es iſt natürlich ſehr bequem für die Konſer
vativen, die HammerſteinStöckerſche Affaire als
eine rein perſönliche darzuſtellen, welche die Partei
als ſolche gar nichts angehe. Ob wirklich, wie die
„Kreuzztg.“ behauptet, ähnliche Ausſchreitungen, wie
ſie dem früheren Chefredacteur der „Kreuzztg.“ zur
Laſt gelegt werden, Mitgliedern anderer Parteien
zur Laſt fallen, iſt eine Frage für ſich. Genannt
iſt bis jetzt keine politiſche Perſönlichkeit, die an
rückſtchtsloſer Ueberhebung über die Strafgeſetze mit
Herrn v. Hammerſtein concurriren könnte. Wir
haben die Fälle Wehr, von Heede, Hans Leuß,
North u. ſ. w. erlebt. Aber einmal war in keinem
dieſer Fälle eine politiſche Partei in einem jhrer
Führer betroffen und zum zweiten iſt von keiner
Seite auch nur der leiſeſte Verſuch gemacht worden,
die ſchützende Hand der politiſchen Partei über die
dem Strafrichter verfallenen Collegen auszuſtrecken.
Jm Fall Hammerſtein iſt genau das Gegentheil
der Fall geweſen offenbar deshalb, weil man ſich
im Schvoße der konſervativen Partei darüber keinem
Zweifel hingab, daß die Enthüllung des wahren
Charakters des Chefredacteurs der „Kreuzztg.“ und
des geiſtigen Führers einer Partei, die ſich als die
beruſene Vorkämpferin für Sittlichkeit, Religion und
Königstreue gebehrdete, ein verhängnißvolles Schlag
licht auf die Partei ſelbſt werfen müſſe. Wenn
ſich in den Kreiſen der Mitglieder irgend einer
anderen Partei etwas Strafwürdiges ereignete, ſo
war es jedesmal die „Kreuzzeitung“, welche die
Hände beſchwörend gen Himmel erhob und ihren
naiven Leſern vorhielt, daß die politiſche oder reli
giöſe Geſinnung der Gegner in ſolchen mit dem
Strafgeſetz collidirenden Handlungen ihren zutreffen
den Ausdruck finde. Das beliebteſte Stichwort
der „Kreuzztg.“ des Herrn v. Hammerſtein war die
Verurtheilung des „Judoliberalismus“. Der Chef
redacteur der „Kreuzztg.“ in treuem Zuſammenſtehen
mit dem Hofprediger a. D. Stöcker haben in der
konſervativen Partei das berüchtigte Tivoliprogramm
mit ſeiner „Stellungnahme“ zum Antiſemitismus,
die Ausſchreitungen deſſelben eingeſchloſſen, zur aus
ſchließlichen Geltung gebracht. Der hochkirchliche
Frhr. v. Hammerſtein aber vereinigt in ſeiner Perſon
alle die häßlichen Züge, welche der Antiſemitismus
dem verhaßzten Judenthum aufzudrücken bemüht iſt.
Naiver Weiſe hat das Kreuzzeitungscomitee erklären
laſſen, die Thatſachen, welche ihm endlich die Ueber
gabe der Angelegenheit Hammerſtein an den Staats
anwalt aufgenöthigt haben, ſeien erſt ſeit dem
4. Juli, d. h. ſeit der Suspendirung des Chef
redacteurs der „Kreuzztg.“ bekannt geworden. Dieſe
Behauptung hat begreiflicher Weiſe ein allgemeines
Schütteln des Kopfes veranlaßt. Lange vor dem
4. Juli hatten Mitarbeiter der „Kreuzztg.“, wie der
Abg. Dr. Kropatſcheck und Major Scheibert
ihre Thätigkeit eingeſtellt, weil ſie es mit ihren
Begriffen von Anſtand und Sittlichkeit nicht ver
träglich fanden, mit einem Mann wie Hammerſtein
länger zuſammenzuarbeiten. Man weiß auch, daß
die Umgeſtaltung des Verwaltungscomitees erfolgt
war, weil Männer, die politiſch hervorragende Ver
treter des Tivoli Konſervatismus waren, wie Herr
v. Kröcher u. a. mit dem Verlangen auf ſofortige
Beſeitigung Hammerſteins in der Minorität geblieben
waren. Die ſittliche Feinfühligkeit, welche die kon
ſervative Partei ihren politiſchen Gegnern gegenüber
zu Hredigen liebt, hat ſie ihrem politiſchen Führer
gegenüber verleugnet und damit bewieſen, daß die
politiſche Stellung für ſie höheren Werth hat als
Lauterkeit des Characters und wahre, d. h. durch
das Handeln bethätigte chriſtliche Geſinnung. Die
Folge iſt, daß ſie Herrn v. Hammerſtein nicht ge
rettet, ſich ſelbſt aber in unheilbarer Weiſe compro
mittirt hat. Und ſehen wir nicht, daß die konſervative
Preſſen in dieſem Augenblick genau dieſelbe Taktik dem
Stöcker ſchen Treiben gegenüber beobachtet? Das

Schreiben Stöcker's vom 14. Aug. 1888, das der „Vor
wärts“ ans Licht gebracht, hat die politiſche Methode
der Tivoli Konſervativen und Agrarier gegenüber
politiſchen Gegnern, mögen ſie nun Bismarck, Caprivi
oder wie ſonſt heißen, mit bengaliſchen. Flammen
beleuchtet, man kann die Kampfmethode der Konſer
vativen nicht ſchärfer charakteriſiren, als es in dieſer
vertraulichen Mittheilung Stöckers an den Chefredacteur
der „Kreuzztg.“ geſchieht. Die konſervative Preſſe
ſcheut vor dem, was Herr v. Kröcher ſ. Z. im Ab-
geordnetenhauſe als Selbſtmord bezeichnet hat,
nämlich vor der Verleugnung Stöcker's zurück; ſie
beſchönigt die Doppelzüngigkeit und Heuchelei des
Hofpredigers a. D. und ſteckt nach Art des Vogels
Strauß den Kopf in den Sand. Die Partei, die
den Kampf gegen den Umſturz als ihre eigentliche
Aufgabe bezeichnet, duldet einen Mann in ihren
Reihen, der das Geheimniß der konſervativen Politik
verrieth, als er im Jahre 1890 Frh. v. Hammerſtein
ſchrieb, daß „die ſozialiſtiſche Hochfluth nach gerade
als das einzige Heilmittel erſcheint“, d. h. daß die
Parole „Nieder mit der Sozialdemokratie“ das einzige
Mittel ſei, der politiſchen Reaction zum Siege zu
verhelfen. Nach dieſer Stöcker'ſchen Methode hat
die konſervative Partei ſeit Jahrenggehandelt mit
derſelben hat ſie den Grafen Caprivi beſeitigt, und
wenn ſie dem Fürſten Hohenlohe gegenüber weniger
Glück hat, ſo beweiſt das nur, daß der Stöcker
Brief denjenigen, auf die es ankommt, die Augen
geöffnet hat. Die Folgen werden hoffentlich auch
auf anderen Gebieten nicht ausbleiben. Angeſichts
des Verhaltens der konſervativen Partei in der
Sache HammerſteinStöcker, gleicht das Verlangen
des „Reichsboten“ nach „Reviſion der politiſchen
Methode“ nur dem Ruf des Predigers in der Wüſte.

Politiſche Ueberſicht.
Geſter reich Angaern. Jn Wien fand eine

Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſef mit
dem rumäniſchen Königspaar ſtatt. Das
neue Miniſterium in Oeſterreich wird, wie
offiziös gemeldet wird, am 2. Oktober ſeine Amts
thätigkeit beginnen. Der Reichsrath ſoll gegen den
20. Oktober einberufen werden. Als Programm des
Grafen Badeni wird eine neue Wahl und Steuer
reform und der Ausgleich mit Ungarn bezeichnet,
welch letzterer als eine unbedingte Staatsnothwendig
keit angeſehen wird. Das neue Kabinet will ſich
an die gemäßigten Parteien wenden, den extremen
und radikalen Parteien aber nöthigen Falles mit
dem gebotenen Ernſte entgegentreten. Als Nachfolger
des Grafen Badeni im Statthalterpoſten für Galizien
wird Land marſchall Fürſt Sanguszko bezeichnet.
Jn Ungarn wurden die in dem Memorandum-
Prozeß zu mehrjährigen Gefängnißſtrafen verurtheilten
rumäniſchen Agitatoren laut telegraphiſchem
Befehl aus den Staatsgefängniſſen zu Szegedin und
Waitzen entlaſſen. Die Entlaſſenen begeben ſich nach
Budapeſt, um dem Miniſterpräſidenten für ſeine
Befürwortung der Begnadigung beim Kaiſer zu
danken. Der Miniſterpräſident Baron Banffy hatte,
wie erinnerlich, in ſeiner neulichen Rede ver den
Wählern die Begnadigung der Rumänen bereits
angekündigt.

Italien. Die italieniſche Jubelfeier zur
Erinnerung an den Tag, an dem vor 25 Jahren
Rom die Hauptſtadt des Königreichs Jtalien wurde,
iſt trotz der Proteſte des Klerus und ſeines An
hanges in vollem Gange. Die Theilnahme der
deutſchen Turner, über die wir an anderer
Stelle berichtet haben, bot Gelegenheit zu wechſel
ſeitigem Austauſch ſympathiſcher Kundgebungen, die
von der Popularität des Dreibundes in Jtalien
Zeugniß ablegten. Am Dienſtag iſt das Königs
paar in Rom eingetroffen und auf dem Bahnhofe
von den Behörden und Vereinen empfangen worden.
Auf der Fahrt zum Quirinal wurde daſſelbe von
der Bevölkerung mit begeiſterten Ovationen begrüßt.
Der König und die Königin erſchienen auf dem

Balkon, um für die Jubelrufe zu danken. Das
offizielle Programm der Septemberfeſte
ſieht vor für den 17. die Eröffnung der nationalen
Ausſtellung der ſchönen Künſte, für den 18. den
Maſſenbeſuch der italieniſchen Schützen am Grabe
Victor Emanuels im Pantheon und die Eröffnung
des nationalen Schützenfeſtes. Am 19. September
vormittags findet der Empfang der Vertreter der
italieniſchen Provinzen und Städte (ſoweit ſie nicht
aus kirchenpolitiſchen Gründen ihre Betheiligung
abgelehnt haben) auf dem Kapitol ſtatt. Nach
mittags ebenda Preisvertheilung an ſtädtiſche
Schüler, ein Bankett und ein Abendfeſt in
den erleuchteten Räumen der kapitoliniſchen
Muſeen für die verſchiedenen Abordnungen. Am
20. September wird vormittags das Garibaldi-
Denkmal auf dem Janiculus enthüllt, nachmittags
findet die Gedächtnißfeier an der Porta Pia und
die Enthüllung der Gedenkſäule (zu der König
Umberto ſveben 2000 L. geſtiftet hat) in Gegenwart
der Spitzen der Behörden, der Vertreter der Armee,
der Vereine c. ſtatt; abends Jllumination des an
ſtoßenden nordöſtlichen Stadttheils von Rom. Für
den 21. September iſt die Niederlegung von Kränzen.
durch die Abordnungen und die Vereine am Grabe
Viktor Emanuels und vor der Büſte Mazzinis im
Kapitol angeſetzt, für den 22. die Enthüllung des
Cavourdenkmals und Einweihung der neuen Tiber
brücke „Umberts I.“ Abends Beleuchtung der
Tiberufer, Feſt auf dem Strom und Jllumingtion
der Tiberbrücken und der nördlichen und weſtlichen
Stadttheile. Am 23. September findet die Revue
der Veteranen und Jnhaber der Medaille vor dem
König ſtatt die Truppentheile, die an dem Feldzug
gegen Rom theilgenommen haben, werden vertreten
deren Fahnen zur Stelle ſein. Am Abend wird
das große Feuerwerk auf der Piazza del Popolo
am Weſtabhange des Pincio abgebrannt. Am 24.
September wird im Park der Villa Glori, wo die
Gebrüder Enrico und Giovanni Cairoli im Jahre
1867 gegen die päpſtlichen Truppen kämpften, ver
wundet wurden bezw. fielen, eine Gedenkſäule für
ſte, am 26. September das Denkmal Marco
Minghettis enthüllt Endlich ſind für den 2. Oct.
verſchiedene Preisvertheilungen und eine Beleuchtung
der Baudenkmäler Roms (Coloſſeum, Thermen des
Caracalla, Forum 2e) vorgeſehen.

Gugland. Zur Pamirfrage meldet jetzt
die „Köln. Ztg.“ entgegen früheren Nachrichten, daß
die Arbeiten für die Regelung der Pamirgrenze
bisher kein befriedigendes Ergebniß gehabt
haben. Die Commiſſion habe jetzt im September
der Witterungsverhältniſſe halber auseinandergehen
müſſen.

Holland. à Die holländiſchen General
ſtagaten ſind von der Königin-Regentin mit einer
Thronrede eröffnet worden, in der es heißt:
Der allgemeine Zuſtand des Landes und der Be
völkerung iſt befriedigend. Die Beziehungen zum
Ausland ſehr freundſchaftlich. Die Land und
Marinetruppen in Jndien geben neue und leuchtende
Beweiſe von Muth und Ausdauer. Die Ernte iſt
in mehrfacher Beziehung gut zu nennen. Der Ge
ſundheitsſtand iſt günſtig; die unter dem Vieh
graſſirende Maul und Klauenſeuche iſt faſt ver
ſchwunden. Was den auswärtigen handelspolitiſchen
Einfluß anbetrifft, ſo iſt die Lage des Handels und
der Jnduſtrie nicht ungünſtig. Die gegenwärtige
Seſſion iſt in erſter Linie beſtimmt zur Fortführung
der geſetzgeberiſchen Arbeiten, zur Reviſion der Per
ſonalſteuer und des Wahlrechts.

Fpanien. Auf Kuba hat ein neues Gefecht
zwiſchen Aufſtändiſchen und ſpaniſchen Truppen
ſtattgefunden. 650 Jnſurgenten griffen bei Gnade
lupe eine kleine ſpaniſche Truppenabtheilung an.
Die Spanier hatten 5 Todte, die Jnſurgenten 14,
darunter der Jnſurgentenführer Cantero.

Serbien. Der ſerbiſche liberale Parteitag,
der am Sonntag ſtattfand und von etwa 3000
Perſonen beſucht war, erhielt ſeine Bedeutung da



durch, daß der ehemalige Regent Riſtic ſeit ſeinem
Sturze von der Regentſchaft im Jahre 1892 zum
erſten Male wieder in die politiſche Arena trat.
Dieſer bedeutendſte ſerbiſche Staatsmann hat nach
dreijährigem Schmollen wieder ſeinen Frieden mit
dem Hoſe gemacht und er Kilt nun allgemein als
der „kommende Mann“. Die liberale Partei pro
klamirte ihn geſtern enthuſiaſtiſch als ihren Führer.

Türkei. Jn der armeniſchen Frage hat
nach einer Meldung der „Daily News aus Kon
ſtantinopel die Pforte den Botſchaftern mitgetheilt,
daß ſie im Prinzip alle in dem Reformentwurf vom
11. Mai d. J unterbreiteten Forderungen annehme,

aber ſie begleitete dieſe Zugeſtändniſſe mit gewiſſen
Abänderungsvorſchlägen. Die Botſchaften hätten
geantwortet, daß ſie außer Stande ſeien, Abände
rungen zuzulaſſen, und das Vorgehen der Pforte
eine unerträgliche Verzögerung herbeiführe. Jndeſſen
wiege bei den Botſchaften die Meinung vor, daß
jetzt Ausſicht auf ein zufriedenſtellendes Ab
kommen in dieſer Frage vorhanden ſei.

Kongoſtaat. Ueber die Hinrichtung des
Händlers Stokes im Kongoſtaat ſind dem
Bureau Reuter“ weitere Mittheilungen zugegangen,
welche das ſummariſche Verfahren des belgiſchen
Kapitäns Lothaire noch tadelnswerther erſcheinen
laſſen, als bisher angenommen wurde. Danach iſt
die Beförderung der Poſt vom oberen Kongo durch
einen allgemeinen Aufſtand der Eingeborenen im
Jntimbiri Diſtrikt, zwiſchen Bumba und Stanley
Falls ſowie ein Fallen des Waſſers bedeutend ver
zögert worden. Der belgiſche Arzt bei der Truppe
Lothaires, Dr. Michaux, der von dem Poſtdampfer
unterwegs aufgenommen wurde, erzählt, daß er
über die Hinrichtung Stockes ſo entrüſtet geweſen
ſei, daß er die Erlaubniß, die Expedition zu ver
laſſen, erbeten und erhalten habe. Bei dem ſoge
nannten Kriegsgerichte ſpielte Michaux den Dolmetſcher

da der Angeklagte Stokes kein Franzöſiſch und
Kapitän Lothaire kein Engliſch verſtand. Stokes
habe in der ernſteſten und eindringlichſten Weiſe
verlangt, daß man ihn nach Boma vor das dortige
Gericht ſchicke, allein ſeine Bitten ſeien unbeachtet
geblieben und Kapitän Lothaire habe befohlen,
Stokes ſofort zu hängen. Letzterer ſei mit allen
ſeinen Handelsbüchern auf Erſuchen von Lothaire
in deſſen Lager gekommen. Wenn Stokes
den Wunſch des belgiſchen Truppenführers hätte
unbeachtet laſſen wollen, ſo hätte er dies mit
Leichtigkeit thun können, da er über eine genügende
Streitmacht zu ſeiner Vertheidigung verfügte. Offen
bar habe Stokes ſich für unſchuldig gehalten und
die Waffen, welche er mit ſich führte, ſeien auch nicht
für arabiſche Häuptlinge im Kongoſtaate, ſondern
für Gebiete auf der andern Seite des Nil beſtimmt
geweſen. Dr. Michaux dürfte darnach der wichtigſte
Zeuge in der Unterfuchung gegen den Kapitän
Lothaire ſein. Dagegen wird es in belgiſchen
Blättern für unrichtig erklärt, daß der Arzt Dr.
Michauxs voll Entrüſtung über die Hinrichtung
Stokes abgezogen ſei. Michaux ſei, da er ſchwer
leidend war, ermächtigt worden, über die Stanley
fälle nach Europa zurückzukehren. Von weiteren
Ausſchreitungen des belgiſchen Hauptmanns
Lothaire berichtet der Daily Telegraph“. Er ver
öffentlicht ein Schreiben aus Ugan da vom 9. Mai,
demzufolge auf Befehl des Hauptmanns Lothaire
hundert Eingeborene, die Stokes be
gleiteten, erbarmungslosniedergeſchoſſen
wurden, weil ſie nach der Hinrichtung Stokes die
Wegnahme des Inhalts ſeiner Karawane beharrlich
verweigerten. Die belgiſchen Truppen veranſtalteten
ein Gemetzel. Ein entronnener Wanyamwefſi Namens
Kadia brachte die Schreckenskunde nach dem engliſchen
Fort Toro in Unyoro. Der Schreiber des Hriefes
iſt angeblich ein Engländer in hoher verantwort
licher Stellung. Der „Daily Telegraph“ dringt
auf ſchleunigſte gründlichſte Unterſuchung.

China. Die chineſiſche Unterſuchung
über die Gewaltthätigkeiten gegen Fremde
ſtellt ſich allgemach als Humbug heraus. Die
„Times“ meldet aus Shanghai, daß die Unter
ſuchung über die jüngſten Gewaltthätigkeiten wegen
des Mangels einer Unterſtützung durch engliſche
Kriegsſchiſſe in Futſchau ein Poſſenſpiel ſei. Die
chineſiſchen Behörden entließen Gefangene, ohne den
Conſul zu fragen, und verhinderten Zeugenausſagen.

d (CÜneDeutſchland.

Berlin, 18. Sept. Daß der Kaiſer am
Montag Vormittag nicht, wie erwartet worden war,
von Danzig aus die Reiſe nach Rominten zur
Jagd angetreten hat, ſondern nach Potsdam gefahren
iſt, wird in einem aus dem Neuen Palais datirten
Telegramm alſo erklärt: „S. M. der Kaiſer haben
die Reiſe nach Rominten um einige Tage verſchoben,

weil die Hirſche noch nicht ſchreien. Se. Majeſtät
reiſen nunmehr am 19. d. (Donnerstag) abends von
hier nach Rominten ab“. Jagdkundige beſtätigen,
daß die Hirſchjagd nicht vor dem 20. d. beginnen

kann. Die Mittheilung aus dem Neuen Palais ſoll
offenbar der Annahme entgegentreten, als ob die

Reiſe nach Rominten aus politiſchen Gründen auf
geſchoben worden ſei.

Dem Prinzen Heinrich) iſt ein ein
jähriger Urlaub bewilligt worden. Der Prinz
wird ſich zunächſt zu einem längeren Beſuch der
Königin von England nach Schloß Balmoral begeben.

(Zum Flügeladjutänten des Kaiſers)
iſt Oberſtlieutenant Mackenſen, Kommandeur des
Leibgardehuſarenregiments, ernannt worden.

(Als Aufgabe der Regierung in der
nächſten Reichstagsſeſſion) bezeichnet die
agrariſche „Dtſch. Tagesztg.“ das Börſenreform
geſetz, das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb,
die Organiſation des Handwerks und ſchließlich eine
„geſetzliche Maßregel zur Hebung des Getreide
preiſes“, d. h. die Durchführung des Antrags
Kanitz! Der Artikel ſchließt: „Sind ihre (der
Regierung) Abſichten in Bezug auf die ſoziale Reform
klar in die Erſcheinung getreten, hat das Volk ſich
überzeugt, daß ſie entſchloſſen iſt, eine Politik
des Mittelſtandsſchutzes zu treiben, dann
kann ſie ruhig, wenn der Reichstag ihr die Kampfmittel
gegen die Sozialdemokratie verweigert, an das Volk
appelliren, dann iſt ihr eine Mehrheit ſicher aber
nur dann.“ Die „ſozialiſtiſche Hochfluth“ ſoll
alſo als Hebel benutzt werden, um der Regie
rung den Antrag Kanitz aufzuzwingen.

(Zur Convertirungsfrage.) Nachdem
die „Poſt“ die „Berl. Pol. Nachr.“ u. ſ. w. die
eingehendſten Mittheilungen über die Durch
führung der Convertirung der Aprozen-
tigen preußiſchen und Reichsanleihen
lancirt haben, wird in der „N. A. Z.“ offiziös
conſtatirt, das Staatsminiſterium habe ſich mit der
Frage der Converſion neuerdings überhaupt nicht
beſchäftigt alle bezüglichen Mittheilungen der Preſſe
beruhten daher auf willkürlichen Com-
binationen!

(Hofprediger a. D. Stöcker) veröffentlicht
die angekündigte Vertheidigung ſeines be
kannten Briefes an den Freiherrn von
Hammerſtein in der Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenzeitung“. Er thut ſo, als wäre es ihm
gleichgiltig, was die Preſſe über dieſen Brief ge
ſchrieben hat, verräth aber durch ſcharfe Ausdrücke

ſo ſpricht er von „völligen Ausbrüchen des
Wahnwitzes“ in der Preſſe den Aerger, daß
ſeine feinen Jntriguen enthüllt worden ſind. Jn
der nun folgenden, langen Auseinanderſetzung be
ſchäftigt er ſich mit der Kartellpolitik, deren Aus
gangspunkt die Walderſee- Verſammlung vom 28.
November 1887 gewefen ſei. Wie er über das
Kartell jetzt denkt, zeigt der Satz: „Der falſche
Kartellgedanke, im Jahre 1888 aus Jntriguen und
Schwachheit geboren, aber durchaus lebensunfähig,
hat ſeitdem die innere Reichspolitik von Niederlage
zu Niederlage geführt, den Reichstag verwüſtet, das
Centrum demokratiſtrt, den Umſturz geſtärkt, die
Regierung geſchwächt.“ Das Urtheil Stöckers über
das verfloſſene Kartell iſt im vorliegenden Falle
aber völlig gleichgiltig. Es handelt ſich nicht
darum, wie Stöcker ſich zu den Kartelltreibereien
geſtellt und ob er eine Abwehr für nothwendig be
funden hat, ſondern darum, daß der Hofprediger
Stöcker, der damals in einem beſonderen Vertrauens
verhältniß zur Krone ſtand, Jntriguen ange
knüpft hat, um Zwietracht zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck zu ſäen,
„ohne daß der Kaiſer es merkt“, und dadurch auf
den Sturz Bismarcks hinzuarbeiten. Die Rath
ſchläge Stöckers ſind typiſch für die Hintertreppen
politik der Kreuzzeitungspartei, die ſeit den Zeiten
König Friedrich Wilhelms IV. bis in die jüngſten
Tage verſucht worden iſt. Darin liegt die Be
deutung des Stöckerbriefes und nicht in der Dar
legung der Stellung, die Stöcker zu dem Kartell
angenommen hat.

(Ueber Ausnahmegeſetze.) Als eiſerner
Reifen hat bisher jede den Boden des gleichen
Rechts verlaſſende Aktion gegen die Sozialdemokratie
gewirkt, indem ſie auseinanderſtrebende Elemente
zuſammenhielt. Der Sozialdemokratie ſelbſt iſt dieſe
Wirkung ſolcher Maßnahmen in hohem Grade er
wünſcht, wie auch aus den Ausführungen hervor-
geht, die der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Albert Schmidt kürzlich in einer Magdeburger
Verſammlung machte. Als die Laſſalleaner und
die Eiſenacher ſo führte Abg. Schmidt nach dem
„Magdeb. Gen. Anz.“ aus ſich in ihren Ver
ſammlungen die Köpfe blutig ſchlugen, proklamirte
der Magdeburger Staatsanwalt Teſſen-
dorf den Satz: „Zerſtört man ihre Organiſationen,
ſo zerſtört man auch die Sozialdemokratie“. Da
wurden beide ſozialiſtiſche Gruppen, angeſichts der
ihnen zu Theil gewordenen Bedrückungen, einig.
Als dann wiederum Spaltungen drohten in der
Partei, da kam als rettender Engel das
Sozialiſtengeſetz; alle Zwietracht war ge
ſchwunden. Jn den 12 Jahren der Verfolgungen

wurde wieder von Leuten, die am grünen Tiſch
ſitzen und den Doktortitel führen, mit der praktiſchen
Agitation aber nichts zu thun haben, Reviſion des
Programms verlangt. EsdrohteeineſSpaltung.
Da half aber wieder das Expatriirungsge
ſetz, welches alle ſoziliſtiſchen Agitatoren aus
Deutſchland ausweiſen ſollte. Man war ſofort
ein ig im Kampfe hiergegen und gegen die bürger
liche Geſellſchaft. Die ländliche Bevölkerung intereſſirte
ſich für den Sozialismus. Wegen ihrer völligen
Gewinnung erhob ſich Streit. Bebel ſchwang „die
Fahne des Aufruhrs“ wegen der Conzeſſionen an
die Bauern in der Agrarfrage. Den Streit mit den
Süddeutſchen erſtjckte aber ſofort die Umſturzvorlage.
Wieder war die Regierung für die Partei
der rettende Engel. Redner wendete ſich in
ſcharfen Worten gegen den Entwurf des Agrar
programmes, das nirgends weder in der Preſſe noch
in Verſammlungen Beifall geerntet habe und ledig
lich auf Bauernfang hinauslaufe. Der Streit über
das Agrarprogramm, der ſich nach der beſeitigten
Umſturzvorlage erhob, in dem man von einer Partei
Vollmar ſprach und von einer Partei Bebel, iſt
angeſichts der neueſten Kriegserklärung
vorbei. Man ſei wieder vollſtändig einig,
ſo daß das Agrarprogramm kaum noch in Frage
kommen werde. Es ſeien viel nöthigere Dinge auf
dem Parteitage zu beſprechen.

(Frh. v. Hammerſtein) ſoll ſich über
London nach Amerika begeben haben.

(Den Austritt aus der ſozialdemo
kratiſchen Partei) haben nach der „Oſtd.
Volksztg.“ einige „Genoſſen“ in einem Schreiben
erklärt, in welchem es heißt: „Die Veranlafſung
zu dieſem Entſchluß iſt die ſyſtematiſche Verhetzung
und Vergewaltigung Andersdenkender, welche von
Seiten der ſozialdemokratiſchen Führer mit Vorliebe
gehandhabt wird. Ferner, was die Sozialdemokratie
in der Theorie lehrt, läßt ſich unmöglich in die
Praxis übertragen.

e

Vermiſchtes.
(Ueber den Brand des Dampfers „Jona“werden dem „B. T.“ folgende Einzelheiten We

Feuer, welches vermuthlich in dem bei dem Kabinen
gelegenen Lampenzimmer ausbrach, wüthete mit ſolcher
Heftigkeit, daß ein dreiſtündiges VBegießen der Flammen
mit Waſſer erforderlich war, um den Brand zu löſchen, und
daß die „Jona“ lange in Gefahr ſchwebte, gänzlich verloren
zu gehen. Die Soldaten, welche ſich an Bord befanden
leiſteten dem Kapitän Thompſon, deſſen Kaltblütigkeit alles
Lob verdient, große Hilfe, wogegen einige der männlichen
Paſſagiere nichts unterließen, um eine Panik hervorzurufen.
Das Bild der Gefahr wird den Theilnehmern an der Fahrt
unvergeßlich bleiben. Von den ſechszehn Jnſaſſen der
Damenkajüte waren nur ſieben Damen Und zwei
Mädchen nothdürftig bekleidet ins Freie gelangt. Die
Maſchinen mußten geſtoppt werden, da alle Hände der
Mannſchaften an Deck benöthigt wurden. Die „Jona“ lag in
einer dunklen Nacht bei ſtiller See bei und zwar zeitweiſe
ganz in ſchwarzen, von den Flammen durchglühten Rauch und
Qualm eingehüllt, der die geängſtigten Paſſagiere bis an das
entfernteſte Ende des Schiffes trieb, während gleichzeitig
die Rettungsboote klargemacht und Rettungsgürtel ausge
theilt wurden. Die Stewardeß Miß Dedenham, ein
braves zwanzigjähriges Mädchen, deren Obhut das ver
unglückte Kind anvertraut worden war, hatte den Weg ins
Freie gefunden, als ſie ſich ihres Schützlings erinnerte und
in die brennende Kajüte zurückkehrte, wo ſie ſelbſt, ein
Opfer ihres Pflichteifers, den Flammen zur Beute wurde.

Die Damenkajüte, die Herrenkajüte, der Speiſeſaal und
das Lampenzimmer, ſämmtlich im Vordertheil des Schiffes
gelegen, brannten gänzlich aus. Von den unglücklichen
Damen, die ſich nicht retten konnten, fand man nur bis zur
Unkenntlichkeit verkohlte Ueberreſte vor. Die „Jona“, die
am Sonnabend Abend von Leith nach London abgefahren
war, hatte über hundert Paſſagiere und allgemeine Ladung
an Bord. Hilfe von anderen Schiffen wurde ihr nicht
geleiſtet, trotzdem die Stelle, wo der Brand wüthete, ſehr
belebt iſt, ſo das es nur der Kaltblütigkeit des Kapitäns zu
danken iſt, wenn ein noch größeres Unglück verhütet wurde.

(Ein Krawall), bei dem die Polizeibeamten
gezwungen wurden, von der Waffe Gebrauch zu machen
ſpielte ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Montag Abend
in der Wieſenſtraße in Berlin ab. In dem Hauſe Nr
19a befindet ſich eine Schankwirthſchaft, die vornehmlich von
Arbeitern beſucht wird. Kurz nach 8 Uhr betraten zwei
Männer das Local, die durch ihr Betragen das Mißfollen
des Gaſtwirths Wunderlich erregten und denen er die Ver
abreichung weiterer Getränke verweigerte. Jn dem ſich
hierauf entwickelnden Streite drangen die Strolche mit
Meſſern auf den Wirth ein, wurden jedoch auf die Straße
hinausgedrängt. Als ſie darauf nochmals in das Local
dringen wollten und hierbei die große Schaufenſter Spiegel
ſcheibe im Werthe von 250 Mark zertrümmerten, lief der
Wirth mit einem Gaſt auf die Straße, und nun wurden
die Strolche, zu denen ſich noch ein Dritter geſellt hatte, zu
Boden geſchlagen. Jm Nu hatte ſich vor dem Hauſe eine
zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt, die, ohne zu wiſſen
um was es ſich handelte, eine ſo bedrohliche Haltung gegen
den Wirth annahm, daß dieſer ſich in ſein Local zurück
ziehen und die Rollläden herunterlaſſen mußte. Die beiden

wurden von den inzwiſchen erſchienenen ſechs
chutzleuten verhaftet, während der dritte entkam. Noch

nach der Verhaftung wurde der Auflauf immer größer der
Janhagel begann die Beamten mit Steinen zu werfen ſo
daß ſie von der blanken Waffe Gebrauch machen mußten
wobei noch mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden.

(Von einem Schlächterwagen überfahren)
wurde an der Ecke der Dieffenbach Und Grimmſtraße in
Berlin der 65 jährige Kanzleirath Bonnes. Der
Schwerverletzte wurde noch lebend mit einer Droſchke in
ſeine Wohnung gebracht, wo er nach zwei Stunden an
inneren Blütungen ſtarb. Der Kutſcher des Wagens
wurde feſtgehalten.
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Bettſedern und Nunen.
Neueingang von doppelt gereinigten, vorzüglich aus

fallenden Qualitäten in allen Preislagen, das Pfund von
45 P. an.
a Complette Betten

mit reichlicher Füllung von I2 bis SO I. pro Gebett
(1 Decke, 1 Unterbett und 2 Kiſſen) in großer Auswahl
ſtets vorräthig

Otto Dobkowitz, Merseburg,

c Te

San as

S
Markt7. F. A. Hammer e

8 cent Herbst- und WinterneuheitenDamen- und Rerren-Regenschirme in 5ehwaraen und karbigen Stoffen in gr. Auswahl,
in größter Auswahl, vom billigſter bis feinſten S ſowie Mäntel und Kragenstoffen in allen Preislagen.

Toden und Ruekski und KnabenG Nadelſchirme mit Stahlſtock O v tigen n s zu Herren und Knabenanzügen zu
S von 3 Mark an. 8 Ferner Seidenstoffe T zu Braut und GeAlle Reparaturen ſowie Bezüge werden ſchnell S ſellſchaftstoiletten in allen denkbaren Farben zu Fabrikpreiſen.

S und billig angefertigt. Bertha Naumann, Narienſtraße,e S h

er
Heſchäſts-Perlegung.
Jch verlegte mein Geſchäft mit heutigem Tage

in mein Grundſtück

e Markt Nr. 10und bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen.

B. Weniger
Tuchhandlung und Anfertigung feiner Ferren

Garderobe nach Maaß.
e

Lager Geraer und Greier Kleiderſtoſe.
Empfehle meine

0000

O

Markt Markt ß7. F Iladner 7- Arlefe de Faſtheniter G e häfts- V Er 1 egung
r in Adolf Sch äfer. 8 Meiner werthen Kundſchaft hiermit die ergebene Auzeige, daß ich

S öck 7 utit dem 16. d. M. (Montag) mein Geſchäft ans dem Hanſe kleine SSp azierſtö en, Speiſ ekartoffeln O Nitterſtraße 2 nach meinem eigenen Grundſtück u 5
Jaus agdtabakpfeifen, mehlreich und wohlſchmeckend vericar um 8 kl. Kitterſtraße früher Herrn Mehne gehörig)

Shagpfeifen, Preiſe von M. pro Oex. im Eine O verlegte. Mit der höfl. Bitte, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen S
Cigarrenſpitzen verkauf und in größeren Poſten. auch in meinen neuen Geſchäftsräumen gütigſt bewahren zu wollen,

in Weichſel, Bernſtein und Meerſchaum, MBel. IIauss. 8 zeichnet mit Hochachtung 8Lederwaaren Friſch eingetroffen Th. Ebert Mechaniker und Optiker.
e
Kreibe's grosse Theater-Menagerie
bleibt, um vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, noch bis Donnerstag den 19 Septbr.
dem Beſuch des geehrten Publikums geöffnet.

e Guithäiner Graukil
à Pfd. 2,40 und 8,00 Mk. empfiehlt

0 Gust. Schönberger a St ckayp 5,

Honigſy rup und kleiner Roſten zu Fabrikpreiſen
empfohlen.der Zuckerraffinerie von Fr. Metzer“s Sohn, Ed. Klauss,

Taugermünde, großartig imGeſchmack, offerirt

n Unübertroffen!Ueinige Verlaufsſtelle für Merſeburg. als Sohdnheitsmittel und zur micht

r

Junge grüne Bohuen zur Beodeckung e und in

alt e v e f 20 d e D en erw.Welcher 10. Lanolin lanne eo der Lanolinfabrit, Nartinikenfelde d. Berlin. o Etammkapital 400 000 Narx)ä EincrtAus gekämmtes Faar e Sohütrmarke INETOSKOP re Apparate 25 P
Zauft jedes Quantum je nach Gewicht und i „Pfellring“.
Farbe zu höchſten Preiſen Zu haben in G n gboſen

und

e gert PortlandGement,
Sachen werden ſchnell ausgeführt.

mit Wolſs, Hyänen, Löwen und EisbärenDreſſuren, ſowie Fütterung ſämmtlicher Thi
unchmittags 4 Uhr und abends 8 ühr bei ganz ermäßigten Preiſen, 1. dies d

Zu weiterem Beſuch ladet ergebenſt ein der BResitzer.
Nur Kurze Zeit! Ausgestelt alle 5 Grosse Ulrichstr. 5

dureh eleKtrische Kraft
bewirKte Wiedergabe

von interessanten historisen denk würdigen
Ereignissen mit lebendig ergeheſ-

men den Wesem.Regelmässig weehagelm de
Darsateltungenm.

Amgust d r Friſeur, r o unda. d. Geifel 3. n vvenge n Feſtſpiel Kufführung
pFrauen- Zeitung. Haäcksel, Sonntag den 22. Se tember

Wöchentlich 3 Nummern und monatlich 4 Unter Ctr. 2,80 Mk verkauft W im Saale der Kaiſer WilhelmsHalle. F

Käthohen von Heilbronn,
Zaltungsblätter für junge Mädchen und die e Nur eismalige AufführungKinderwelt vierteljährlich eine Kochbuchbeilage Karl VUlräch, 8 b 9

in Buchform, verbunden mit Lauchſtädter Straße Nr. 17.
Jlluſtrirter ZodenZeitung s 8 Großes hiſtoriſchromantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten und mehreren Ver

monatlich e nern und ein 8 7 wandlungen nebſt einem Vorſpielnittmuſterbogen. iViele belehrende 7 über 7 7 Das Vonmggricit Jes, was das geſammte Gebiet der Frauen v m „Zeinrich v. Kleiſt.thatigteit in de e im Erwerbs 2 Aufgeführt auf eigens dazu e prachtvoller Decoration ausge

eben berührt. eter Bühne.BediegenesFenilleton, großer Sprechſaal S Während den wiſchenpauſen ConcertKoſtenloſe Stellen Vermittelung 3 e ne e et Kurt s 2r3 zen lebende BilderKinige Frauen Zeitung echte Kin Carnevalfeſt dei Nacht auf den Voſerſrußen n Venedig.
à p iſe der Plätze Sperrſitz nummerirt 75 Pf.; Saal 50 Pf. iden heutigen Stand der Frauenbewegung bringt, S n BA Preiſe der Pf. Galerieund dieſe Beſtreben ſoweit ſie gemäßigter/ S 30 Pf. Familien Billets 3 Stück 1,20 Mk.

nd berechtigter Natur ſind, energiſch unterſtützt. Ia. menenß derchuht un t 190 m

Magdeh. Scterkohl
v Auſerate pro Zeile 30 Pf. empfiehlt à Pa. 45 F.

be 5, TProbe n Verlag, Markt j. Paul Näther,

Billets ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Löhug (Fi

Schwarz), Markt 34. (Firma Gebr.Einlaß von 6 Uhr ab. Anfang punkt 8 Uhr.
Wir empfehlen dieſes Stück unſern geehrten Theater reund

Beſte. Des großen Koſtenaufwandes wegen, welchen die r e
ration verurſacht, findet eine Wiederholung des e e neue romantiſche DecoStückes diesmal durchaus nicht ſtatt.
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Zur Frage der Einführung
einer commumnalen WBierſteuer in Merſeburg.

Die Nothlage des Gaſtwirthsftandes iſt wiederholt von maßgebender Seite anerkannt worden und
gerade in Merſeburg iſt dieſelbe, durch verſchiedene Umſtände hervorgerufen, eine größere als in anderen Städten, wie
dies aus dem Rückgange des Bierabſatzes in den einzelnen Localen, welcher zum Theil 30 in den letzten Jahren beträgt,
zu erkennen iſt.

Hierzu kommt, daß die Gaſtwirthe im verfloſſenen Jahre bei Einführung des neuen Communalſteuergeſetzes bereits
mit neuen Steuern für ihr Gewerbe ſehr ſtark belaſter ſind, und zwar neben den neuen hohen Zuſchlägen zur
Gewerbe und Betriebsſtener auch der Erhöhnng der Luſtbarkeitsſtener-

Sind hierdurch die Waſtwirthe ſchon mehr belaſtet als irgend ein Stand, ſo ſollte man dieſelben doch
jetzt nicht noch mehr heranziehen und bennrnhigen durch die geplante Bierſtener, ſondern ihnen Zeit
laſſen, daß ſie im Laufe der Jahre ſich wieder kräftigen können.

Andere Stadtverordneten Verſammlungen, wie: Weißenfels, Stolp, Fürſtenwalde, Wolgaſt, Nien
burg. Sangerhauſen und andere mehr, haben dies in weiſer Erkenntuiß und beſeelt von dem Gerechtigkeits-
gefühle anerkannt und die geplante Einführung einer Bierſtener rundweg abgelehnt.

Die eommungle Bierſtener iſt eine im höchſten Grade ungerechte.
Die Branereien wälzen erfahrnngsmäßig die Steuer auf den Wirth ab.
Nun ſagen Diejenigen, welche ans Egvismus keine Luxusſtenern vder keine höheren Zuſchläge zu den

Communglſtenern ſelbſt zahlen wollen. der Wirth mag nur den Preis für 1 Glas Bier um 1 Pfennig erhöhen!
Sie vergeſſen aber dabei, daß der Wirth nicht allein Bier verkauft, und daß er gezwungen iſt, ſeinen Haupt

eonenrrenten, den Flaſchenbierhändlern, welche, weil ſie keine Betriebs und Luſtbarkeitsſtenern und keine
ſonſtigen Unkoſten haben, die an den Wirth und ſein Loeal geſtellt werden, natürlich auch billig ver
kaufen können, im Preiſe zu folgen.

Die Bierhändler verkaufen die Flaſche Bier frei ins Hans mit 10 Pfennig und haben ſo auch einen Theil
der Wirthe gezwungen, ihrerſeits das Glas Bier mit 10 Pfennig zu verkaufen. Andere Wirthe, an deren Locale
größere Anforderungen geſtellt werden, verkaufen mit 13 Pf., andere wieder, welche noch mehr Comfort bieten müſſen, mit 15 Pf.
Von den Localen, welche bayriſch Bier mit 25 Pf. verkaufen, braucht hier nicht geſprochen zu werden, denn dieſe ſpielen hier
keine Rolle.

Die Bierſtener beträgt nun auf den Heetsliter Bier 50 65 Pf., das macht auf 1 Glas à Liter
0,27 Pf.

Wie ſoll der Wirth das gufſſchlagen, ſoll er 1 Pf. mehr nehmen, ſo würde dies ea. 2 Mk. 40 Pf.
pro Hectoliter betragen, eder 1 Mk. 75 Pf. mehr, als er ſelbſt Stenern bezahlt hat. Es bleibt ihm alſo
nichts übrig, als ſie ſelbſt zu kragen und ſeinem Stenerbonquet

Betriebaſteuer, Gewerbeſtener, Luſtbarkeitsſteuer
eine neue Blume hinzuzufügen, welche für ihn geradezu vernichtend wirkt.

Wir haben in Preußen 55 797 oder 34,6 der geſammten Wirthe mit einem Einkommen von
unter 1500 W.

Angenommen, ein ſolcher verkauft 200 Hectoliter Bier à 65 Pf. Steuer, ſo hat er eine Mindereinnahme von
130 W. wenn er nicht der Anſicht des Oberbürgermeiſters von Potsdam folgen will, welcher in einer ſtürmiſchen Stadt
verordneten Sitzung im October 1894 erklärt hat:

Die Gaſtwirthe würden ſich ſchon durch vermehrtes Schneiden zu decken wiſſen
Wie in aller Welt kommt aber überhaupt das Bier dazu, daß es allein belaſtet werden ſoll
Jſt nicht das Bier ein Nahrungemittel geworden, wie ſelbſt der Staatsſecretair des Reichsſchatzamtes Herr

Graf von Poſadowsfky im Reichstage am 21. Februgr d. J. ausgeſprochen hat
Könnte man nicht mit demſelben Recht das Brot und das Fleiſch, könnte man nicht ſelbſt das Feuernngs-

materigl dann auch beſteuern? Warum greift man nach
dem Küſſigen Brote des kleinen Mannes

und nicht nach dem Weine, der nur ein Luxusgetränk? Warum will man durchans, wenn der Wirth
die Steuer abzwälzen ſoll, den kleinen Mann, der nach des Tages Arbeit ſich bei einem Glaſe
Bier erholen will, und den man ſonſt möglichſt von den Stenern befreien will, ſo mit einer großen Steuer
velaſten Warum veſtenert man nicht den Luxus Equipagen, Luxuspferde, Klaviere, Silbergeſchirr und
andere Luxusartikel Warum führt man nicht die vom Herrn Miniſter empfohlene

Jmmobiliar-Umſatzſtener
ein

Iſt denn in Merſeburg die Steuer in Wirklichkeit ſchon ſo hoch, wie in anderen Städten, haben wir nicht vor
2 Jahren ſchon unter dem neuen Einkommenſteuergeſetz 140 5 Zeeſchlag bezahlt

Angenommen, die Bierſtener brächte wirklich 10 000 er. ein, was bei Berückſichtigung, daß wieder nene
Communglbeamte angeſtellt werden müſſen, mindeſtens zweifelhaft iſt, ſo würde das erſt einen Zuſchlag zur Ein
fommenſtener von 62 97 ausmachen

Wird nicht jeder Bürger mit Freuden dieſen kleinen Aufſchlag bezahlen, welcher
bei einem Einkommen von 1500 Mark 1 Mark 7 Pf.

J r 2100 u 2beträgt, ehe er dazn beiträgt, daß ein einzelner ſchon arg bedrängter Stand, der ſchon durch Extraſteuern
über alle Magßen velaſtet iſt, in ſeinen Fortkommen bedentend geſchädigt wird.

Angenömmen aber die Steuer würde wie gewünſcht, abgewälzt, ſo würde dies bei Erhöhnng um
1 Pfennig für das Glas und bei täglichem Gennß von nur 2 Glas dem einzelnen Manne

Mark 30 Pf. im Jahr
koſten. Dieſe aber würden vor Allem die weniger ſteterkräftigen Einwohner tragen, was mit Recht einen
Entrüſtungsſturm hervorrufen würde.

Unſere Herren Stadtvervrdneten werden dringend gebeten, ihre
Genehmigung zu verſagen, daß einem einzelnen Gewerbe eine ſo ver
nichtende Steuer auferlegt wird.

e

Hierzu eitte Beilage.



wärtig

Beilage zu Nr. 204 des „Berſehurger Correſponhent“ vom 19. September 1895.

Provinz und Umgegend.

II Halle a. S., 17. Sept.
um die Voraebeiten zur Anlage einer elektriſchen
Bahn Halle- Leipzig auszuführen. Die Ge
nehmigung hierzu iſt von den Miniſterien in Berlin
und Dresden auf Anſuchen ertheilt worden. Zu
nächſt handelt es ſich nur um die Vorarbeiten.
Die erſte Verkäuferin des Giebichenſteiner
Conſumbvereins hat demſelben ſeit längerer

Zeit Gelder veruntreut und in ihrem Nutzen ver
wendet. Man ſpricht von 2000 Mark.
r-Naumburg, 16. Sept. Niemand iſt es er

innerlich, daß das Ungeziefer jeglicher Art in
ſo ſchrecklicher Menge aufgetreten iſt, wie gegen

Die „Gemüſepflanzen ſind, wie man der
S Ztg. ſchreibt, durch Raupen, Schnecken, Erdflöhe
und Mänſe bis auf die nackten Strünke abgefreſſen.
Die Obſtfrüchte, namentlich die Weintrauben, werden
von Weſpen ſchaaren ausgeſogen und der reiche An

hang von Aepfeln und Pflaumen fällt durch
Madenfraß halbreif zur Erde. Schmerzlich für die

Zwiſchen 12——1
„Produzenten wie Conſumenten!

rNaumburg, 15. Sept.
Wächtern mehrere Perſonen, wohl 6 an der Zahl,

angehalten, die Tragkörbe, Säcke c. bei ſich hatten
und nach der Wache gebracht; es ergab ſich, daß
die Körbe und Säcke Wein, Aepfel und anderes Obſt

enthielten. Die geſtohlenen Waaren ſollen aus
den Saalbergen herſtammen.

Zeitz, 17. Sept. Der hieſige Botenmeiſter
„Haſe wurde geſtern unweit der Stadt von einem
Unbekannten, dereſich kurz vorher in einer Waffen
handlung Munition für einen Revolver gekauft hatte,
erſchoſſen. Der Thäter und die Veranlaſſung zu
dem Verbrechen ſind unbekannt.

t Zeitz, 17. Sept. Jn einem Farbwaaren
geſchäfte in der Schützenſtraße transportirten geſtern

Rachmittag zwei Lehrlinge einen Benzinballon
durch die Waſchküche. Der Ballon zerbrach und

der Jnhalt, welcher ſich nach dem Feuerungsheerde

Uhr dieſe Nacht wurden auf der Köſener Straße von

hin ergoß, explodirte, da eben gewaſchen wurde.
Hierbei trug der Lehrling Max Schlüter ſo ſchwere
Verletzungen davon, daß er in einem Siechkorbe
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte.
Dort iſt er vergangene Nacht geſtorben.

Magdeburg, 17. Sept. Das königl. Polizei
zpräſidium plant
Automaten, da die Benutzung derſelben öffent
liches Spielen bedeutet. Die Zahl der hier auf
geſtellten derartägen Automaten beträgt der S. Zig.
zufolge eitige 50. Jm Pfarrhauſe von St. Petri
ſtieß man beim Ausſchachten eines Kellers auf ein
Gewölbe, das über 100 gut erhaltene, bisweilen
vollſtändig mumißzirte Leichen enthielt.

F. Schönhauſen, t7. Sept. Die bisher in
Berlin ausgeſtellt geweſenen Ehrengeſchenke,
Die Fürſt Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage
ewhielt, ſind nun in zwei Eiſenbahnwagen und einen
WMöbelwagen hier eingetroffen und werden jetzt nach
dem Familienmuſenm in neuen Schloſſe gebracht.
Es handelt ſich im Ganzen um 1109 Gegenſtände,
die dem Muſeum neu einzuverleiben ſind. Wegen
der dadurch nächig werdenden umfangreichen Arbeiten
kann die Beſichtigung Her Sammlungen durch das
Publikum bis auf weiteres nicht ſtattfinden. Das
Muſeum wird geſchloſſen bleiben, bis das Ordnen
und Aufſtellen der neuen Ehrengaben beendet iſt.

t Altenburg 17. Sept. Jn Schmölln
brannte am Sonnabend die in der Nähe der Poſt,
des Bahnhofs und der Gasanſtalt gelegene Stein
mußknopffabrik von Leupold Co. völlig nieder.
200 Menſchen ſind dadurch brotlos geworden.

Koburg, 17. Sept. Jn dem benachbarten
Neuſtadt iſt heute Nachmittag abermals Feuer
ausgekommert, das bisher 4 Wohnhäuſer und drei
Scheunen eingeäſchert hat. Es iſt dies das vierte
Mal, daß die Stadt von Großfeuer heimgeſucht wird.

Braunſchweig, 17. Sept. Montag Mittag
hat die Maſchine des Güterzuges 12914 auf der
Strecke JerxheimNienhagen ein Fuhrwerk der
Domaine Eilenſtedt erſaßt und bei Seite ge
ſchleudert. Hierbei iſt der Geſchirrführer ſchwer
verletzt worden, ſo daß er ſofort in ärztliche Be
handlung gegeben werden mußte. Die Maſchine
und das Fuhrwerk ſind erheblich beſchädigt, die
Maſchine konnte jedoch den Zug noch weiter be
fördern. Der Betrieb iſt nicht geſtört und die
Bahnanlagen ſtad nicht beſchädigt. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

t Sonneberg, 16. Sept. Vor etwa 12Jahren wurde der 60 jährige Mühlenbeſitzer Ernſt
Eckſtein von der Aumühle, eine geachtete und ge
ſchäzte Perſönlichkeit, in der Nähe ſeiner Mühle
todt aufgefunden. Der Körper lag am Ufer
und der Kopf hing ins Waſſer hinein, das damals

das Verbot der Cigarren

Beſchuldigung,

Rache

einen ſehr niedrigen Stand hatte. Das Gericht
fand keine Verletzung an der Leiche vor, und es.

Die Firma Kramer
un Es. in Verbin hat Vertreter nach hier entſandt,

wurde deshalb ein natürlicher Tod angenommen.
Jn Effelder und Umgegend dachte man darüber freilich
anders, wagte aber nichts zu ſagen, da es ſchwer

war, einen Verdacht gegen jemand zu äußern. Ein
gewiſſer Steiner aus Rückerswind wurde zwar ver
haftet, da er der That verdächtig ſein ſollte, aber
er mußte bald wieder entlaſſen werden. Am 7.
Sept. d. J. wurde nun der Märbelmüller Chriſtiem
Morgenroth, der ſ. Z. Märbelmüller bei Eckſtein
war, feſtgenommen. Dem Mühlenbeſitzer Heinrich
Morgenroth wurden immer Fiſche geſtohlen und
der Verdacht ſiel auf den Chr. Morgenroth. Heinrich

genommen wurde. Chr. M. machte ſeinerſeits
Anzeige und beſchuldigte den Heinrich Morgenroth

und den Schultheißen Schoder des Diebſtahls von
143 ME., die ſich in der Hoſe befunden haben
ſollten. Der Kläger ſollte nachweiſen, woher er
das Geld habe und ſein Brotherr Etkſtein ſollte
ihm vezeugen, daß er tags zuvor daſſelbe von ihm

erhahten habe. Eckſtein that dies als Ehrenmann
nicht und änfolgedeſſen erfolgte die Verurtheilung
des Chr. Morgenroth wegen verläumderiſcher

Diebſtahl c. zu 6 Monaten
„Jchtershauſen Dieſe Verurtheilung erzeugte
einen ſolchen Groll bei M., daß er Eckſtein

ſchwor und ihn beſeitigte. Das Ge
wiſſen ließ dem Thäter aber keine Ruhe und er er
zählte eines Tages die ganze Sache dem Papier

macher Milius Licht und deſſen Frau. Licht wollte
nichts wiſſen davon, doch Morgenroth ſagte, es müſſe
heraus, er habe keine Ruhe mehr. Das geſchah vor
nun zwei Jahren. Auffällig war ſchon lange, daß
Morgenroth öfters am Grabe Eckſtein s angetroffen

warde. Einnal befragt, was er denn da immer zu
thun habe, antwortete er, er wolle einen Vogel
ſiangen. Mergenroth iſt eine Perſönlichkeit, welche
Lhem Gericht gut bekannt iſt und ſich ſtets ſo zu
t ertheidigen wußte, daß ihm niemals eine große
Strafe zudiktirt wurde. Wie die Sache aber dies

u al acisfällt, darauf iſt man hier ſehr neugierig.
2luch eine ganze Reihe von anderen Anklagen ſoll
gegen venfelben vorkiegen.

Leipzig 17. Sept. Gegenüber der Angabe
des amtlichen Berichts, daß das Eiſenbahn
u nglück an der Gebhardtſchen Fabrik dadurch
veranlaßt worden ſei, daß die Pferde des Fuhrwerks
du rchgegangen und vor der Schranke nicht zu halten
ge weſen ſeien, wird jetzt feſtgeſtellt daß die Schranke

äb erhaupt nicht eruntergelaſſen geweſen iſt. Zudem
iſt die Schranke verhältnißmäßig ſo ſchwach, daß,

wenn ſte geſchloſſen geweſen wäre und die Pferde
mit einiger Kraft dagegen gerannt wären, ſie ſofort
gzerbrechen mußte. Die Gewalt über die Pferde hat
der Kutſcher eiten Augenblick verloren gehabt.
Der Kremſer bewegte ſich nur in mäßiger Gangart.

Endlich ſei noch erwähnt, daß der Bahnwärter
Dornbuſch geſtanden hat, das Schließen der Schranke
verſäumt zu haben. Doenbuſch iſt aus der Unter
ſuchungshaft wieder entlaſſen worden, da Flucht
verdacht gegen ihn nicht obwaltet und der That
beſtand im Weſentlichen feſtgeſtellt iſt. Er ſoll,
wie das „L. T.“ hört, vorläufig noch Dienſt ver
ſehen. Für den geſammten durch den Zuſammenſtoß
angerichteten Schaden, ſowohl Töhtung und Ver
ſtüunmelung, haftet den Betroffenen bez. deren Erben
Her königlich preußiſche Eiſenbahnfiskus nach Maß
gabe des Haſtpflichtgeſetzes. Leber das Befinden
der Verletzten wird mitgetheilt, daß daſſelbe den
Verhältniſſen nach ein gutes iſt.

f. Leipgig, 17. Sept. Der geſtrige Tag bildete
einen Wer depunkt in der Geſchichte des
deutſchen Reichsgerichts. Nachdem in den
letzten Wochen das geſamntte Jnventar aus den bis
herigen Räumlichkeiten in Has neue Monumental
gebäude übergeführt worden war, begann in dem
letzteren heute die Thätigkeit des höchſten Gerichts
hofes. Still und ohne irgend welche Feierlichkeit
vollzog ſich am letzten Dienſtag der Abſchied von
dem alten Gebäube, als dort die letzte Ferienſitzung
abgehalten war, ebenſo geräuſchlos fing heute im
neiten Hauſe die regelmäßige Thätigkeit an. Daß
der Beginn der Arbeiten im neuen Hauſe vor der
eigentlichen Einweihung ſtattfindet, hat nach der
„Magdeb. Ztg.“ ſeinen Grund darin, daß die
Thätigkeit des Reichsgerichts ſpäter als in den
Ferien auch nicht auf einige Tage unterbrochen
werden kann. Nur die ſoeben abgelaufene Ferien
woche konnte zur Vollendung des Umzuges benutzt
werden. Die neuen Verhandlungsſäle machen einen
außerordentlich vornehmen Eindruck. Sie ſind nicht
nur auf das Eleganteſte ausgeſtattet, ſondern ent
ſprechen auch den Bedürfniſſen der Praxis in über
raſchender Weiſe. Die Akuſtik iſt in Folge der

Morgenrsth anternahm mit dem Ortsvorſtand
Srhoder ſ. Z. eine Hausſuchung und fand die Hoſe
des Chr. M. durchnäßt vor, weshalb dieſelbe mit

reichen Holztäfelung vorzüglich. So können denn
nicht nur die Richter und Kechtsanwälte mit dem
Wechſel der Dinge zufrieden ſein, für deren Be
dürfniſſe in dankenswertheſter Weiſe, u. a. durch
Einräumung eines beſonderen Zimmers, geſorgt
worden iſt.

Weil er einen Dachs auf dem Felde mit der
Hacke erſchlagen (und nicht abgeliefert?) hatte, war
der Schuhmacher H. aus Effelder vor dem Schöffen
gericht in Mühlhauſen der unbefugten Ausübung
der Jagd angeklagt. Er wurde zu 15 Mk. event.
3 Tage Gefängniß verurtheilt. Wir theilen den
Fall mit, damit anderen Leuten nicht Aehnliches
Paſſtre.

Bsealveach richten.
WMWerſeburg, den 19. September 1895
(Perſonalien.) Der Regierungsrath Alter

u Gumbinnen iſt zum Ober Regierungsrath er
nannt und ihm die Leitung der Finanzangelegen
heiten der Verwaltung der directen Steuern bei der
hieſigen Königlichen Regierung übertragen worden.

Auf Grund eines Beſchluſſes des Bundesraths
vom 14. Juli d. J. findet am 2. Dezember d. J.
wiederum eine allgemeine Volkszählung im
des tſchen Reiche ſtatt. Sie wird in ähnlicher
Weiſe wie die Volkszählung der früheren Jahre zur
Ausführung gelangen es werden diesmal jedoch
die vorübergehend aus ihrer Haushaltung auswärts
abwefenden Perſonen nur dort gezählt, wo ſie ſich
am Zählungstage befinden. Die ganze Aufnahme
wird Hierdurch weſentlich vereinfacht. Es werden

dabei folgende Formulare und Anweiſungen zur
Anwendung kommen: 1) die Zählkarte a. für in
der Haushaltung Anweſende, 2) das Haushaltungs
verzeichniß b., 3) der Zählbrief c. mit der Anleitung

die Anweiſung für Zähler e, 5) die Control
liſte für Zähler 6) die Ortsliſte g. und 7) die
Anweiſung für die Behörden h. nebſt Muſter einer
ausgefüllten Ortsliſte Die Anleitung e. enthält
Muſter ausgefällter Formulare a. und b., die An
weiſung e. das Muſter einer ausgefüllten Con
trolkiſte k. Den Bemerkungen, die der Miniſter

des Jnnern hinzuſügt, entnehmen wir Folgendes
Um den Ortsbehörden vor Her Vollendung der Auf

vbereitung und Veröffentlichung der Zählungser
gebniſſe durch das königlich ſtatiſtiſche Bureau einige
Kenntniß des Ergebniſſes zu verſchaffen, wird, wie
Hies ſchon in den Jahren 1880, 1885 und 1890
geſchehen iſt, der doppekte Bedarf an Controlliſten k.
verabreicht, damit eine davon von den Zählern als
Conzeyt benutzt und ſpeter von der Orlsbehörde
zurückhehalten werde, die Reinſchrift aber alsbald
hierher an das königlich ſta tiſtiſche Bureau gelangen
kann. Die Herſtellung von zwei Ausfertigungen
der Erntrolliſte muß jedoch, wenn der angedentete
Zweck erreicht werden ſoll, on der Ortsbehörde
der der Zählungscommiſſion den Zählern zur
Pflicht gemacht werden. Abgeſehen hiervon wird
vom ſtatiſtiſchen Burean auch dieſes Mal dafür
geſorgt werden, daß möglichſt bald wach der Zählung
dern Vorſtänden aller Gemeinden nit 2000 und
mehr Einwohnern handſchriftliche Ueberſichten des
endgültigen Hauptergebniſſes der Zählung nach dem
Muſter der Anlage K. zugeſtellt werben, ohne daß
es eines weiteren Antrags bedarf. Den Kreisbe-
hörden werden handſchriftliche Ueberſtchten der end
gültigen Ergebniſſe der Zählung nach dem Muſter
der Anlage j. zugehen.

Ueber die Gummigürtel- Epidemie
unter den jungen Damen leſen wir in der
„Magd. Ztg.“: Kaum noch hat ſich ein Modeartikel
ſo ſchnell den Markt erobert, als die breiten elaſtiſchen
Gürtel, die vor einem Vierteljahr noch Niemand
kannte, die heute aber bereits überall von jüngeren
und neueſtens auch ſchon von in mittleren Jahren
ſtehenden Damen getragen werden. Dieſe herrlichen
Gürtel von häufig 15 Centimeter Breite ſind das
Nachtheiligſte, was die Mode ſeit dem Corſet zu
Tage gefördert hat, und wer, wie ſo manche, in
dem neuen Schmuck einen glücklichen Erſatz für den
als geſundheitsſchädlich erkannten Schnürleib ge
funden zu haben glaubt, der wird bald dahinter
kommen, daß er den Teufel mit dem Beelzebub
ausgetrieben hat. Jugendliche Damen mit noch
weichen Rippen dürfen in der That hoffen, ſich mit
Hilfe eines ſolchen Zaubergürtels binnen wenigen
Monaten im Beſitz einer Taille zu finden, deren
Umfang 15--20 Eentimeter hinter demjenigen
zurückbleibt, den der Schöpfer ihnen zu verleihen
für gut und erſprießlich gehalten hat. Je jünger
und zarter alſo ein weiblicher Körper iſt, deſto
ſchneller wird er durch die Stetigkeit des den unteren
Bruſtkorb umklammernden Druckes jener Verunſtal
tung entgegengeführt werden, die man als Jnſekten
formen bezeichnet, und die Breite der walzenförmig
eingedrückten Zone wird endlich der Breite des



umgeſchnallten Gürtels entſprechen. Seine Elaſtizität
mildert nicht, wie man gewöhnlich glaubt, ſondern
verſtärkt ſeine Wirkung. Das müßten die klugen
Evatöchter ſchon von den elaſtiſchen Strumpfbändern
her wiſſen, die ja immer, ſo dehnbar ſie auch ſein
mögen, die bekannten Furchen unter den Knieen hinter
laſſen. Während aber an den Beinen die Spannkraft
kräftiger Muskeln der Fortpflanzung des Druckes
auf tiefere Schichten entgegenarbeitet, kommt es
am Rumpf zu einer verhängnißvollen Tiefenwirkung.
Leber, Magen, Darm und oft auch Niere verſchieben
ſich, ſoweit ſte in der zuſammengepreßten Zwerchfell
kapſel nicht mehr Platz finden, allmählich nach unten
und gar bald wird die innere, auffälliger hervor
ragende Dickbäuchigkeit der Gürtelträgerin zur Ver
rätherin der Völkerwanderung, auf welche ſich ihre
heimathlos gewordenen Eingeweide begeben haben.
Und die Schöne, bei welcher es einmal dahin ge
kommen iſt, wird, auch wenn ſie nach Erkenntniß
der begangenen Thorheit zur Natur zurückkehrt,
dieſe häßliche Verunſtaltung nicht ſo leicht wieder
los. Denn nur in den ſeltenſten Fällen kehren
verdrängte Bauchorgane zu ihrer urſprünglichen
Lage und Gruppirung zurück. Durch örtliche Be
ſchwerden, wie da ſind Koliken, Kreuzſchmerzen,
Magenkrämpfe u. ſ. w. pflegen ſich bieſe verborgenen
Vorgänge leider nicht oder erſt ſpät zu verrathen.
Faſt immer aber geben ſie die unheilvolle Grund
lage ab zu einer allmählich fortſchreitenden kon
ſtitutionellen Schwäche. Wenn auch die armen
Opfer in derſelben Eitelkeit, durch die ſie einſt der
Herrſchaft des Unglücksgürtels verfielen, es lange
nicht oder manchmal niemäls glauben wollen
ihrer Umgebung wird es um ſo klarer: ſie magern
mit den Jahren ab, verlieren ihre geſunde Farbe,
altern vor der Zeit und werden reizbar und launen
haft. Unſere jugendlichen Töchter, die es für harm-
los halten, ſich den zarten Leib in einen Gürtel
von unerhörter Breite und mächtiger Spannkraft
einzuzwängen, ſind freilich nicht reif genug, um den
Schaden ermeſſen zu können, den ſie ihrer Geſund
heit zufügen. Aber Pflicht der Eltern wäre es,
ſolchen Unfug einfach zu verbieten.

Die hieſige Feſtſpiel- Geſellſchaft ver
anſtaltet nächſten Sonntag, den 22. d. M., im
Saale der Kaiſer Wilhelmshalle eine Aufführung
des hiſtoriſchromantiſchen Ritterſchauſpiels „Käth
chen von Heilbronn“ nebſt einem Vorſpiel:
„Das Vehmgericht“ von Heinrich von Kleiſt.
Die Geſellſchaft hat ſowohl für eine prächtige Aus
ſtattung der Bühne wie auch für gute Garderobe
geſorgt. Zum Schluß werden lebende Bilder vor
geführt.

Vor dem Gotthardtsthore wurde geſtern Vor
mittag der Landwirth R. aus Beeſen von ſeinem
eigenen Pferde mit den Zähnen gepackt, hochgehoben
und niedergeworfen. Glücklicherweiſe hatte das
biſſige Thier nur die Kleidungsſtücke gefaßt, ſo daß
R. mit einigen Riſſen ſeines Ueberziehers davonkam.

Seitens des königl. Landraths Herrn Weid
lich wird die Verordnung, laut welcher das Ab
brennen von Kartoffelkraut, Quecken c.
auf freiem Felde nur in der Zeit von früh 8 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr unter Aufſicht von Er
wachſenen geſtattet iſt, wieder in Erinnerung ge
bracht. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis
zu 30 Mark oder entſprechender Haft geahndet.

Die in nächſter Zeit zum Militärdienſt
eintretenden Rekruten wollen nicht verab
ſäumen, ihre Quittungskarten über die geleiſteten
Beiträge zur Jnvaliditäts und Altersverſicherung
mitzunehmen. Die letzteren ſind gut aufzubewahren,
da ſolche nach der erfolgten Entlaſſung bei Wieder
eintritt in verſicherungspflichtige Beſchäftigung ab
zugeben ſind.

Kreibe's große Theater-Menagerie
bleibt noch bis heute, Donnerstag, Abend geöffnet.
Hauptvorſtellungen mit Vorführung intereſſanter
Dreſſuren finden nachmittags 4 und abends 8 Uhr
ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind, wie aus dem
Inſeratentheil erſichtlich, auf 60, 40 und 20 Pf.
ermäßigt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Querfurt, 17. Sept. Geſtern Abend kurz

nach 9 Uhr brannte ein großer, dem Ortsrichter
Buſch in Nemsdorf gehöriger Getreidediemen
nieder, welcher bei der Aachen Münchener Feuer
verſicherung verſichert war. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt bisher nicht feſtgeſtellt. Brandſtiftung
wird angenommen.

S Querfurt, 17. Sept. Am Sonntag entſchlief
nach kurzem Krankenlager auf ſeinem Stammgute
zu Baumersroda im hieſigen Kreiſe der königliche
Landrath a. D. und frühere zweite Bürgermeiſter
der Stadt Halle Karl Heinrich Wolff von
Helldorff im 68. Lebensjahre. Der Verſchiedene
hatte urſprünglich die ſtaatliche Verwaltungskarrière
eingeſchlagen und war in den ſechziger Jahren eine
Zeit lang als Landrath des heimathlichen Kreiſes

thätig. Er trat jedoch bald aus ſeinem Amte, da er
ſich nicht in der Lage ſah, Verfügungen der Regie
rung in einer Zeit reaktionärer Strömung, die ſeiner
eigenen politiſchen Anſchauung zuwiderliefen, zur
Ausführung zu bringen. H. ſiedelte hierauf nach
Halle über und übernahm bald darauf die Leitung
der hier neugegründeten Landſchaft der Provinz
Sachſen. Vom Anfang an nahm H. am communalen
Leben den regſten Antheil und wurde infolgedeſſen
im Jahre 1867 an Stelle des ausſcheidenden Stadt
raths von Hagen zum beſoldeten Magiſtratsmitgliede
gewählt und am 15. Juli in ſein neues Amt einge
führt. Jm Juli 1872 wählte die Stadtverordneten
Verſammlung den Stadtrath v. Helldorff auf 12 Jahre
zum zweiten Bürgermeiſter. Am 5. Auguſt 1872
in dieſes Amt eingeführt, verwaltete v. H. daſſelbe
bis zum 1. October 1874. An dieſem Tage ſchied
er auf ſeinen Antrag aus dem Dienſte der Stadt
Halle, um ſich der Bewirthſchaftung ſeines Gutes zu
widmen. Der Verſtorbene war ein außerordentlich
ſelbſtändiger Charakter, beſaß eine große Energie
und kannte in ſeiner unparteiiſchen Amtsführung
keine perſönlichen Rückſichtnahmen. Wie im com
munalen Leben zeigte v. Hellvorff auch als Abge
ordneter im Landtage eine ganz ſelbſtändige Be
urtheilung der Verhältniſſe, und einen unbeirrbaren
Gerechtigkeitsſtun. Als er nach dem Tode ſeines
Vaters die Verwaltung des Rittergutes Baumers-
roda übernahm, war er auch hier mit beſtem Erfolge
bemüht, die Erträgniſſe durch peinliche Ordnung,
genaue Buchführung und zahlreiche Verbeſſerungen
zu ſteigern. Der Verſtorbene war, als Edelmann
geboren, ein edler bürgerlicher Charakter im beſten
Sinne des Wortes.

s Mücheln, 17. Sept. Der Candidat Ronne
burg aus Oechlitz iſt zum Diaconus in Laucha
gewählt worden. Der Lehrer Etzrodt iſt von
Stößen nach Mücheln verſetzt worden.

(Eingeſandt.)
Deutſche Krieger Jecht- Schule.

Treu der Armen Noth zu lindern,
Jhren Seelenſchmerz zu mindern,
Lehrt ein Gott den Menſchenkindern.

Wie viele Wunden hat der Krieg geſchlagen,
Der glorreich uns das ein'ge Deutſchland gab!
Auf Flügeln kühnſten Opfermuth's getragen,
Sank mancher Krieger in das Heldengrab.
Wie mancher Vater ward entrückt den Seinen,
Wie ſchwer ſtarb er wohl auf dem Schlachtgefild,
Da er im Geiſte ſah der Lieben Weinen,
Der Gattin Schmerz, der Kinder jammernd Bild!

Wie manche Mutter hat der Tod umklammert,
Als ſie vernahm des lieben Gatten Tod;
Wie troſtverlaſſen hat ſie wohl bejammert
Das edle Opfer und der Kinder Noth!
Jhr armen Waiſen ward allein geblieben,
Der elterlichen Führer ſchnell beraubt,
Da ſtanden Männer auf, von Gott getrieben,
Die aufrecht halten Euer trauernd Haupt.

Die Söhne Deutſchlands thaten ſich zuſammen,
Der Waiſenkinder eingedenk zu ſein,
Für ſie in Vaterliebe ſtets zu flammen,
Von ihrem Haupte bannen Sorg und Pein!
Des höchſten Segen ruht auf Eurem Werke,
Er unterſtütze Euch auch ferner weit
Mit ſeiner Gnadenhand der Liebesſtärke,
Euch deutſche Söhne der Barmherzigkeit.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht
für 1394/95.

(Fortſetzung.)

Waſſerwerk. Es wurden im Berichtsjahre
22 neue Anſchlüſſe ausgeführt, ſo daß jetzt 998
Anſchlüſſe beſtehen. Außer 2 Rohrbrüchen in der
Annenſtraße und am Mühlberg, durch Senkung des
Erdreichs veranlaßt, kamen Beſchädigungen am
Rohrnetz nicht vor. Die geförderte Waſſermenge
betrug 398837 Kbmtr., nämlich 73 578 Kbmtr.
mehr als im Vorjahre. Nach dem Geſfammtverbrauch
entfielen auf jeden Einwohner der Stadt pro Tag
etwa 58 Ltr. Die Einnahmen der Waſſerwerkskaſſe
beliefen ſich auf 42 696,53 Mk., die Ausgaben auf
48 111,58 Mk., es mußte deshalb die Kämmereikaſſe
5415,05 Mk. zuſchießen. Am 12. September 1894
wurde eine Waſſerprobe an das Laboratorium des
Dr. Kaißer in Dortmund geſchickt, welcher ſeinen
Bericht über die vorgenommene Unterſuchung mit
den Worten ſchließt „Nach dieſen Ergebniſſen muß
das Waſſer zunächſt als ein ſehr reines bezeichnet
werden, ſofern der Gehalt an organiſchen Stoffen
ſehr gering, Zerſetzungsprodukte ſolcher gar nicht
vorhanden ſind und auch die Art und Zahl der
Bacterien zu keinerlei Bedenken Veranlaſſung geben.
Die Art und Menge der Mineralkörper verleihen
dem Waſſer den Charakter eines harten, ſo namentlich
der hohe Gypsgehalt, eine Eigenthümlichkeit der
dortigen Waſſer. Jn Summa kann das Waſſer
als ein ſehr reines und zum Genuß geeignetes be
zeichnet werden, wenngleich es ſehr wünſchenswerth
wäre, der Gehalt an Gyps ſei ein geringerer.“

Anpflanzungen. Für die Unterhaltung und
Ergänzung der ſtädtiſchen Anpflanzungen und An
lagen ſind 5474,82 Mk. verwendet worden. Die

Einnahmen aus der Kirſchnutzung betrugen 2711
Mk, aus der Hartobſtnutzung 500 Mk. aus der
Holznutzung 40,40 Mk. Der Verſchönerungsverein
verausgabte 419 Mk.

Jn den letzten 10 Jahren erforderte die Unter
haltung und Ergänzung der ſtädtiſchen Anpflanzungen
und Anlagen eine Geſammtausgabe von mehr als
44800 Mk. Die Geſammteinnahme aus Kirſch,
Hartobſt und Holznutzung betrug dagegen 32 960
Mk. Der Verſchönerungsverein verausgabte in
derſelben Zeit etwas über 6400 Mk. (Jn den
28 Jahren von 1833 bis 1860 verwendete die
Stadt auf die Baumkulturen 3116 Thlr. oder rund
9350 Mk. Dafür gewährten die Obſtplantagen in
den erſten drei Jahren dieſes Zeitraums durch
ſchnittlich einen Ertrag von 37 Thlr. oder 110
Mk. und in den letzten drei Jahren durchſchnittlich
einen Ertrag von 238 Thlr. oder 710 Mk. während
die Holznutzung zuſammen 722 Thlr. oder 2170
Mk. einbrachte).

Gewerbeweſen und Gewerbepolizei.
Hauſirgewerbeſcheine wurden zum Handel 53, zu
Schauſtellungen, zum Carrouſſelbetrieb und zum
Muſikmachen 10 beantragt. Arbeitsbücher ſind
156 Stück ausgefertigt. Anträge auf Entſcheidung
gewerblicher Streitigkeiten ſind 21 eingegangen,
davon wurden 8 vor der Entſcheidung zurück
genommen, 9 durch Vergleich, 2 durch Entſcheidung,
erledigt und 2 wegen Nichtzuſtändigkeit abgewieſen.

Wochen und Jahrmärkte. Die Einnahmen
an Marktſtandsgeldern auf den Wochenmärkten
haben 3066 Mk. 35 Pf., auf den Jahrmärkten
688 Mk. 70 Pf., auf den Viehmärkten 11 Mk.
55 Pf. betragen

Jm Jahre 1884/85 beliefen ſich die ge
ſammten Einnahmen an Marktſtandsgeldern 2400,17

Mk., ſie ſind alſo ſeitdem um rund 1366
Mk. geſtiegen. Natürlich muß dieſe Steige
rung in erſter Linie auf Rechnung eines ver
mehrten Beſuchs der Wochenmärkte geſetzt werden,
doch laſſen ſich genauere Angaben darüber nach
den Verwaltungsberichten nicht machen, da in
denſelben nur für die drei letzten Jahre die Ein
nahmen an den Jahrmärkten beſonders verzeichnet
ſtehen. (Jm Jahre 1833 brachten die Wochen
und Jahrmärkte zuſammen 940 Thlr. oder 2820
Mk., im Jahre 1860 aber nur noch 803 Thlr.
oder rund 2410 Mk., alſo etwa eben ſo viel wie
im Jahre 1884/85.)

Kaiſerliches Poſtamt. Der Verkehr geſtaltete
ſich im Kalenderjahre 1894 wie folgt. Eingegangene
und aufgegebene Briefe: 1579032 Stück. Ein
gegangene und aufgegebene Poſtkarten 654888 Stück.
Eingegangene und aufgegebene Druckſachen: 565 760
Stück. Eingegangene und aufgegebene Waaren
proben: 29822 Stück. Eingegangene und auf
gegebene Packete ohne Werthangabe: 192339 Stück.
Eingegangene und aufgegebene Werthbriefe: 16 553
Stück. Eingegangene und aufgegebene Werthpackete:
2263 Stück. Eingegangene und aufgegebene Nach
nahmebriefe und Nachnahmepackete: 15 266 Stück.
Eingegangene und aufgegebene Poſtaufträge: 7480
Stück. Eingegangeneund aufgegebene Poſtanweiſungen:
140 246 Stück. Geſammtbaarverkehr: 5014672
Mark in Einnahme, 2875 468 Mk. in Ausgabe.

Das Jahr 1884 hatte nachſtehenden Verkehr.
Eingegangene und aufgegebene Briefe: 942 373
Stück. Eingegangene und aufgegebene Poſtkarten
288 522 Stück. Eingegangene und aufgegebene
Druckſachen 255 654 Stück. Eingegangene und
aufgegebene Waarenproben: 9018 Stück. Einge
gangene und aufgegebene Packete ohne Werthangabe:
136854 Stück. Eingegangene und aufgegebene
Werthbriefe: 14598 Stück. Eingegangene und
aufgegebene Werthpackete: 2214 Stück. Einge
gangene und aufgegebene Nachnahmebriefe und
Nachnahmepackete: 10 530 Stück. Eingegangene
und aufgegebene Poſtaufträge: 5330 Stück. Ein
gegangene und aufgegebene Poſtanweiſungen: 94 553
Stück. Geſammtbaarverkehr: 3758 982 Mark in
Einnahme, 2248698 Mark in Ausgabe. Es macht
ſich alſo innerhalb des letzten Jahrzehnts in allen
Zweigen des Poſtverkehrs eine Steigerung bemerkbar,
welche theilweiſe eine recht bedeutende genannt
werden muß. (Fortſetzung folgt.)

e e—-
Vermiſchtes.

(Als Wucherer ſchlimmſter Art) iſt der
antiſemitiſche Führer Fritz Sedlatzeck in Breslau
entlarvt worden. Er war Fabrikant und Inhaber einer
Graviranſtalt. Gerade wie der Freiherr von Hammerſtein,
ſo ſpielte ſich auch Sedlatzeck, indem er mit vornehmen
Kreiſen geſchäftliche Beziehungen unterhielt, als Vorkämpfer
chriſtlicher Sitte gegen das geldſüchtige Judenthum auf.
Der Wucher war ihm ein Gräuel, ſoweit er ihn nicht ſelbſt
betrieb. Unter dem Deckmantel der Gottesfurcht und
konſervativantiſemitiſcher Geſinnung konnte er Jahre lang
den Verdacht von ſich abwehren, in ſo gemeingefährlicher
Weiſe unreife Menſchen wucheriſch auszubeuten. Erſt als
ihm der Boden in Breslau zu heiß wurde, machte es
Sedlatzeck wie Herr von Hammerſtein: er verduftete. Was
jetzt über ſein Treiben bekannt wird, grenzt faſt an das
Unglaubliche. Die Staatsanwaltſchaft hat hier bereits über
400 junge Leute (zumeiſt Schüler höherer Lehranſtalten)



verbandes die

mit dem Durchſchnittsalter von 16 Jahren ausfindig gemacht,
die der wucheriſchen Ausbeutung des Sedlatzeck zum Opfer
gefallen ſind. Auch der Bruder des in die Schweiz
geſlohenen Fritz Sedlatzeck, der Kaufmann Paul Sedlatzeck,
der ſich von dem Flüchtling noch ſchnell das Eigenthum an
der Gravir Anſtalt hatte übertragen laſſen, wurde, wie die
Berl. Preſſe“ meldet, auf Grund eines von der Staats
anwaltſchaft erlaſſenen Haftbefehls feſtgenommen, da er
dringend verdächtig iſt, ſeinem Bruder bei deſſen Gaunereien
hilfreiche Hand geleiſtet zu haben.

(Aus dem Fenſter geſtürzt.) Einen Selbſtmord
verſuch machte in Aachen ein junges Mädchen mit Namen
Hoff, Verkäuferin in einem Manufakturwaarengeſchäft. Sie
war verdächtig, aus dem Geſchäft Seidenſtoff entwendet zu
haben und in ihrem Zimmer wurde auch der Stoff
gefunden. Sie floh in die Wohnung ihres Bräutigams,
eines Studirenden des Polytechnikums; als ſie aber ſah,
daß ihre Spur entdeckt war, ſtürzte ſie ſich aus der dritten
Etage auf die Straße, wo man ſie ſchrecklich zugerichtet
aufhob und ins Spital brachte. Ein Aufkommen erſcheint
ausgeſchloſſen.

(Neuer Veſuvausbruch.) Nach Depeſchen aus
Neapel iſt der Veſuv wieder in vermehrter Thätigkeit die
ausſtrömende Lava bedroht die Provinzialſtraße.

Bad Kochel abgebrannt.) Das bekannte Bad
hotel Kochel am Kochelſee iſt am 12. September nachmit
tags ein Raub der Flammen geworden.

Ein Durchbrenner.) Der fühere Redakteur und
jetzige Geſchäftſührer der „Bürgerzeituug“ in Bremen, eines
ſozialdemokratiſchen Organs, namens Gottlieb iſt ſeit
Sonntag flüchtig. Er ſoll 10 000 Mark Parteigelder unter
ſchlagen haben.

(Zwei Unglücksfälle mit tödtlichem Aus
gange) ſind bei der Manöverflotte noch am letzten
Tage vorgekommen. Der Seekadett Dionyſius von dem
Panzerſchiff „Weißenburg“ wurde infolge hohen Seeganges
von einer Pinaſſe geſchleudert und ertrank. Auf dem
Panzerſchiff „Siegfried“ riß beim Herablaſſen eines Bootes
ein Seil; in Folge deſſen wurde ein Matroſe am Bruſtkaſten
ſo ſchwer gequetſcht, daß er in kurzer Zeit ſtarb.

(Neue Enthüllungen über bedenkliche Vor
gänge in rheiniſchen Jrrenanſtalten) ſtehen bevor.
Zahlreiche gerichtliche Vernehmungen fanden in den letzten
Tagen in Köln und Andernach ſtatt über die vierjährige
Jnternirung eines jungen Mannes einer reichen Familie in
der rheiniſchen Provinzialirrenanſtalt, aus der er nach
wiederholten vergeblichen Fluchtverſuchen durch Kölner Ver
wandte heimlich entführt wurde. Die ſeitdem durch Sach
verſtändige vorgenommene längere Beobachtung des angeblich
Jrren ergab, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, völlige geiſtige
Geſundheit des Befreiten. Die Unterſuchung der Gründe
dieſer jahrelangen Freiheitsentziehung, ſowie in der Anſtalt
erfolgten Entmündigung gab der Behörde ernſtlichen Anlaß
zu genauer Feſtſtellung des Sachverhalts.

(Auf dem Lomnitzer Friedhof wurde am
Montag in Anweſenheit des Prinzen Wilhelm von Schaum
vurgLippe als Protektors des Centralvereins für die
Erhaltung der Kriegerdenkmäler auf den böhmiſchen Schlacht
feldern von 1866 das Denkmal für die in dem Gefecht bei
Gitſchin im Jahre 1866 Gefallenen, unter welchen ſich auch
zwei preußiſche Grenadiere befinden, eingeweiht.

Die Wittwe des Feldzeugmeiſters Benedek),
des Oberbefehlshabers der Nordarmee im Kriege von
1866, iſt in Graz am Montag geſtorben. Sie ver
machte ihre werthvolle Semäldeſammlung dem ſteiriſchen
Landesmuſeum.

(Nordpolforſcher im Eiſe.) Laut Nachrichten
von der däniſchen Handelsſtation Angmagſalik an der Oſt
küſte Grönlands haben Eskimos zweimal gegen Ende des
Juli ein dreimaſtiges Schiff mit kürzerem Vordermaſt im
Treibeis feſtſitzen ſehen, das erſte Mal bei Saamiligak 65
Grad 45 Min. n. Br. und 36 Grad 15 M. w. L., darauf
bei Sermilik 65 Grad 20 Min. n. Br. und 38 Grad w. L.
Man glaubt, daß es das auf der Rückreiſe begriffene Schiff
„Fram“ des Dr. Fridhjof Nanſen geweſen ſei; in dieſem
Falle dürften Nachrichten von demſelben erſt im nächſten
Jahre eintreffen.

(Zu Ehren der Berliner Turner) gab am
Montag in Rom der deutſche Künſtlerverein einen
Tommers, zu welchem auch ſämmtliche in Rom anweſende
Mitglieder der deutſchen Botſchaft erſchienen waren. Nach
dem Toaſt auf den Kaiſer, welchen Herr Trog in Ver
tretung des Präſidenten ausbrachte, und nach einer Rede
des Senators Trodaro in italieniſcher Sprache, ſprach Herr
Hoppe, der Vorſitzende der Berliner Turnerſchaft, für die
freundliche Aufnahme durch die Bevölkerung Roms, ins
beſondere durch den Künſtlerverein ſeine Freude und ſeinen
Dank aus. Beim Geſang deutſcher patriotiſcher Lieder
nahm das Feſt einen höchſt anregenden Verlauf.

Ein neuer Bierboykott) iſt in Rixdorf bei
Berlin inſzenirt worden. Es wird berichtet, daß die
Direction der dortigen Vereinsbrauerei ſich den Sozial
demokraten gefügt und ein ihr von der in Rixdorf noch be
ſtehenden Biercommiſſion übergebenes Schriftſtück unter
zeichnet hat, wonach ſie ſich verpflichtet: 1) den Sozial
demokraten ihre Säle zur Verfügung zu ſtellen, 2) der bis
her conzertirenden Kapelle zu kündigen und die Muſiker
aus der freien Vereinigung der ſozialdemokratiſchen Civil
berufsmuſiker anzunehmen, 8) den „Vorwärts“ auszulegen,

Kellner nur aus dem ſozialdemokratiſchen Arbeitsnachweis
zu entnehmen. Zu der Sitzung des Rixdorfer Gaſtwirths

kürzlich ſtattfand, waren auch einige
Directionsmitglieder eingeladen und erſchienen. Sie wurden
aufgefordert, ſich über das unglaubliche Erſcheinende zu
äußern. Der Director S. gab den Sachverhalt vhne
weiteres zu, ſich damit entſchuldigend, daß es die anderen
auch ſo machen“. Es entſtand nach dieſer „Rechtfertigung“
ein unbeſchreiblicher Tumult, der ſich erſt wieder legte, als
der noch jetzt boykottirte und durch den Boykott faſt gänzlich
vernichtete Gaſtwirth Gröpler das Wort ergriff und die
Direction, auf deren Bitten und in deren Intereſſe
Hunderte von Gaſtwirthen den Bohykott ertragen hatten,
aufs ſchärfſte angriff. Die Rixdorfer Gaſtwirthe beſchloſſen
dann, von der Vereinsbrauerei bis auf weiteres kein
Bier mehr zu entnehmen. Die Bürgerſchaft von Rixdorf
ſteht auf Seiten der Gaſtwirthe und hat beſchloſſen, in
einem Schreiben ihrer Entrüſtung über das Gebahren der
Direction Ausdruck zu geben. Die Sozialdemokraten
dagegen wollen beſchließen, alle Gaſtwirthe, welche Vereins
Arauereibier nicht ſchänken, zu boykottiren.

(Die Sonntagsruhe in New-York) wird vondem neuen Bürgermeiſter Rooſevelt mit puritaniſcher
Strenge gehandhatt. Am 30. Auguſt hatten vier
hundertfünfzig Wirthe und Kellner, die am
Sonntag vorher ſich verſündigt hatten, vor Gericht
Anzutreten. Jm kuruliſchen Seſſel ſaß Richter Jerome.

Er verkündigte: er werde jeden, der ſich Heute ſchuldig
bekenne, ohne weitere Unterſuchung des Falles in 25 Dollars
Geldſtrafe nehmen, aber nur heute. Wer ſich lange beſinne,
müſſe mehr bezahlen und in der nächſten Woche werde er
nicht weniger als 300 Dollars nehmen. Wer es aber auf
einen Prozeß ankommen laſſe, werde ſich drei Monate Ge
fängniß gefaßt machen müſſen. Jmmer 'ran, meine Herr
ſchaften, immer 'ran. Heute koſtet es nur 25 Dollars. Nachſte
Woche werden die Preiſe erhöht. Jmmer 'ran!“ Und es
begann ein Gedränge und ein Stürzen nach der Barriere,
welche den Richter von den Angeklagten trennte, daß ſechs
Poliziſten nicht im Stande waren, Ordnung zu halten.
Bis um 11 Uhr hatten bereits 40 Wirthe ihre 25 Dollars
pro Mann deponirt und ihre Papiere ausgefertigt bekommen,
um 1 Uhr waren 7000 Dollars eingegangen, ohne daß der
Schwarm der ſich ſchuldig Bekennenden abriß, man ſah ein,
daß das angenehme Geſchäft des Einkaſſirens ſich über die
Nacht hinaus in den Sonutag ziehen würde, und deshalb
empfand Richter Jerome ein menſchliches Rühren und erklärte,
daß er auch in den nächſten Tagen die Freilaſſung noch zum
alten Preiſe losſchlagen werde. Seitdem ſind Sonntags
alle Trinkquellen in Newyork verſiegt. Für einen Gold
baaren würde kein Tropfen Bier, Wein oder Schnaps zu
haben ſein. Vielleicht macht der Schnaps eine Ausnahme,
den kaufen die Puritaner als „Medikament“ in den Apo
theken.

(Die Frauen in CEincinati) haben im ver
gangenen Monat mit eben ſo viel Muth als Humor ein
ſeltſames Werk vollbracht: Eines ſchönen Morgens erſchienen
hundert Frauen in zierlichen Kattunkleidern mit großen
Schutzhüten, mit Hacken und Beſen bewaffnet in der Haupt
ſtraße der Stadt und begannen ſie eifrig zu reinigen. Die
Zuſchauer, die ſich maſſenweiſe um ſie verſammelten,
ermunterten ſie durch ihren Beifall. Viele ließen ſich von
ihren Kindern ihr Mittageſſen bringen, das ſie, auf den
Schwellen ſitzend, verzehrten. Als die Sonne ſank, waren
die Hauptſtraßen, zum erſten Mal ſeit ſechs Monaten, rein
gefegt. Die kühnen Frauen hatten ihr Ziel erreicht, denn
die Väter der Stadt ſchämten ſich (2) ſo ſehr, daß ſie von
nun an für die Reinlichkeit der Stadt zu ſorgen beſchloſſen.

(Der Mörder Sobezyk vor Gericht.) Aus
Beuthen wird geſchrieben: Bekanntlich beginnen am 30. d.
Mts. vor dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlungen
gegen Sobezik wegen Mordes an dem Gendarmen Fieber
und dem Hauswirth Kieslik. Nicht nur in juriſtiſchen,
ſondern auch in bürgerlichen Kreiſen iſt er Gegenſtand der
Erörterung, wie das Urtheil ausfallen werde. Vielfach hört
man die Meinung, S. werde nur des Todtſchlages ſchuldig
befunden werden, da Gendarm Fieber zuerſt auf S. geſchoſſen
habe und es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß auch der Hauswirth
K., der die polizeiliche Genehmigung zur Führung von
Waffen beſeſſen, zuerſt auf S. geſchoſſen habe. Wahr iſt
es, daß S. ſich der Sympathie weiter Kreiſe erfreute. Und
vielfach hört man reden: „S. habe ſich des armen Volkes
erbarmt, das unter den Verheerungen des Wildes viel zu
leiden hatte. Es ſei ſehr unrecht geweſen, den Mann wie
ein wildes Thier zu verfolgen u. ſ. w.“ Sobezyk wird zu
den Raubmördern Elias, Piſtulka und den übrigen Männern
ren von denen noch nach Jahrzehnten im Volke erzählt
wird.

(Ein ſüdamerikaniſches Pompeji.) Manuel
E. Alverado, der Beſitzer einer an den Abhängen des
Vulkans Agim in Guatemala gelegenen Plantage hat,
veranlaßt durch die zufällige Entdeckung einiger altindianiſcher
Gefäße und Waffen, auf ſeinem Grund und Boden weitere
Ausgrabungen vornehmen laſſen und dabei die aus
gedehnten Ruinen einer uralten Stadt gefunden, welche,
ähnlich wie Pompeji, durch den heftigen Ausbruch eines
Feuer ſpeienden Berges plötzlich, im Leben und im ſtädtiſchen
Getriebe, verſchüttet worden ſein dürfte. Für dieſe Annahme
ſpricht die Thatſache, daß nicht nur viele Häuſer aufgefunden
wurden, ſondern auch in denſelben und in den Straßen der
Stadt zahlreiche Skelette in ſolchen Stellungen, als wenn
die Bewohner der Stadt von plötzlichem Verderben über
raſcht worden wären. Sehr groß iſt die Ausbeute an
Waffen, Schmuckſachen, Vaſen und Bildwerken. Unter den
letzteren befinden ſich ſolche, bei denen ſich die Verfertiger
offenbar beſtrebt haben, eine Porträtähnlichkeit hervorzubringen.
Einige dieſer Proträtfiguren tragen indianiſchen Typus,
während andere europäiſche, und wieder andere mongoliſche
Züge aufweiſen ſollen.

(Gedankenſplitter.) Eine Flaſche Sekt pumpt
ſich leichter als ein Stück Brot. Leichte Kinder
machen den Eltern das Herz ſchwer. Frauen, welche
die Unabhängigkeit nicht gefunden, werden emanzipirt und
ſuchen die Unabhängigkeit. („Humoriſt. Bl.“

(Jmmer ſchneidig.) Lieutenant Schnittwitz kommt
auf einer Afrikareiſe in eine Gegend, in der es von Löwen
wimmelt. Das Gebrüll ſtört ihn in der Nachtruhe.
Aergerlich ſpringt er vom Lager auf uud ruft zum Zelt
hinaus: „Donnerwetter, Schnabel halten!“

193. Königlich Preußiſche Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Dritte Klaſſe.
Ziehung vom 16. September 1895.

1. Ziehungstag.
Vormittag

10000 Mk. auf Nr. 119240.
5000 Mk. auf Nr. 166462.
3000 Mk auf Nr. 16044.
1500 Mk. auf Nr. 13853 68770 70120 122167 149666.
500 Mk. auf Nr. 20197 25850 45932 57654 66225

187569 209942 223001.
300 Mk. auf Nr. 9339 14866 16283 19656 79467

86976 89734 92024 94607 130828 159051 176528 199899
214705 222908.

200 Mk. auf Nr. 1290 4236 23544 23871 29480 33687
34394 37106 47248 48217 49023 49626 70501 85936
89654 93946 103802 109389 115657 117497 117833
129085 142652 144371 145055 148055 151055 160099
162031 169485 169937 171713 180897 180992 181508
193145 203761 205675 210961 213984 214206 219008
222269.

Nachmittag.
5000 Mk. auf Nr. 150541 211010.
3000 Mk. auf Nr. 84453 205563.
500 Mk. auf Nr. 3306 55322 56351 65522 91451

123815 130611 186833 200040 202684.
300 Mk. auf Nr. 3349 34187 35125 42204 42710

48736 52891 76049 83777 96392 116768 120600 122798
133211 206992.

200 Mk. auf Nr. 906 3335 9921 13484 14393 16193

18440 21350 31561 34459 53727 54557 67346 73639
74110 77306 80179 89307 98570 100579 102286 106736
108292 120395 121408 121473 121668 128359 155792
156249 168013 174793 178148 183160 187100 187144
195382 199425 199497 201447 203349 205167 213758
216677 217114 220070 223434.
c

Militäriſches.
Deutſchland. Von der Jnſel Helgoland

ſollen während der nächſten Woche bis zum 24. September
Schießübungen nach See hin abgehalten werden. Das
zu den Uebungen erforderliche Material ſchleppen, ſoweit es
nicht auf Helgoland vorhanden iſt, die zwei Schleppdampfer
von Wilhelmshaven nach der Jnſel. Die Schießübungen
werden, der „BörſenZtg.“ zufolge, von der Helgoländer
Beſatzung bezw. von der 2. Compagnie der 3. Matroſen
Artillerie Abtheilung abgehalten. Die Reiſe des
großen Generalſtabs findet in dieſem Jahre nach
Mittheilung der „Köln. Volksztg.“ in der zweiten Hälfte
dieſes Monats in der Rheinprovinz und Lothringen ſtatt.
An derſelben nehmen über 40 Offiziere mit den nöthigen
Mannſchaften und 92 Pferden Theil. Die Reiſe, deren
Leitung in den Händen des Chefs des Generalſtabs, Generals
der Kavallerie Grafen Schlieffen liegt, wird ſich zunächſt der
Saargegend zuwenden.

Frankreich. Bei den franzöſiſchen Manövern
an der Oſtgrenze wurde die Reiterei zum erſten Male
nach der neuen Felddienſtordnung verwendet, indem ſie ſich
nicht allein auf den Aufklärungsdienſt beſchränkte, ſondern
die feindliche Reiterei zu vernichten ſuchte und eine Schlacht
nur mit ihren eigenen Streitkräften lieferte.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bermann Sudermann's Frau (Clara Lauckner,

tritt demnächſt mit einem Roman: Die Siegerin“ vor
die Oeffentlichkeit. Dieſer Arbeit, die in wenigen Tagen
in Heft I der Wiener Mode“ erſcheinen wird, rühmt
man große Vorzüge nach. Frau Clara, gleich ihrem
Manne aus Oſtpreußen ſtammend, erhielt von ihrem
verewigten Vater, dem Bürgermeiſter Schutz in Bartenſtein,
eine ſorgfältige Erziehung, und ein großer Kreis tüchtiger
und anregender Menſchen, den ihr Elternhaus oft vereinte,
entwickelte in ihr jene künſtleriſche Freiheit des Geiſtes, wie
ſie die Kleinſtadt nur ſelten zu formen vermag. Jm Jahre
1885 folgte ſie dem Waſſerbaudirector Lauckner, einem
hochſtrebenden Manne, zum Altare. Vier Jahre ſpäter
endete der Tod des Gatten das kurze Eheglück und die
junge Frau ſuchte Vergeſſen in ſchriftſtelleriſcher Arbeit
Gereift durch das herbe Leid kamen die in ihrer Seele
ſchlummernden künſtleriſchen Kräfte zu ſolch ſchöner
Entfaltung, daß ihre erſte Arbeit, eine Novelle „Mein
Stern in einer Preisausſchreibung, an der ſich
viele tüchtige Schriftſteller betheiligten, den erſten Preis
erhielt. Die Aufmerkſamkeit der Literaturkreiſe war nunmehr
auf die junge Autorin gelenkt, die gewiß auch bald die
Gunſt der Leſerwelt errungen hätte. Jm Sommer des
Jahres 1891 lernte jedoch Hermann Sudermann die ſowohl
äußerlich als auch geiſtig anziehende Frau kennen und
vermählte ſich mit ihr im Herbſt deſſelben Jahres. Seither
lebt das Künſtlerpaar theils in Dresden, wo für die Familie
ein wohliges Heim gegründet wurde, theils in Berlin oder
an der Riviera. Das große Talent des Mannes pflegt
ſonſt niederdrückend auf die Fähigkeiten der Frau zu wirken,
und es ſpricht für die künſtleriſche Triebkraft der Frau
Sudermann, daß weder das reine Glück einer harmoniſchen
Ehe, noch das hohe Können des Gatten ihre ſchöpferiſche
Begabung auf die Dauer zum Schweigen zu bringen
vermochte. Auf Wunſch ihres Mannes formte ſie die Ge
bilde ihrer Phantaſie zu plaſtiſche Geſtalten und fügte
Erlebtes und Erdachtes zu einer feſſelnden Erzählung.

Reneſte Nachrichten

Berlin, 18. Sept. (H. T.B.) Die „Voſſ.
Ztg.“ ſpricht die Erwartung aus, daß die Staats
anwaltſchaft Mittel und Wege finden werde, den
Frh. v. Hammerſtein in Siſtrans (Tirol), wo
er ſich jetzt aufhält, verhaften zu laſſen. Nach der
„Volksztg betragen die von Hammerſtein hinter
laſſenen Schulden 800 000 Mark.

Berlin, 18. Sept. (H. T.B.) Von zuſtändiger
Seite wird uns mitgetheilt, daß die Meldung des
„Pravo“, des Organs des macedoniſchen Comitees,
betr. die grauſame Plünderung von macedo-
niſchen Dörfern in der Umgegend von Nevoskop
durchaus un wahr iſt. Die Behauptung, daß die
in Salonichi internirten macedoniſchen reſp. bulga
riſchen Gefangenen grauſamen Marterqualen unter
worfen würden, muß auf das Energiſchſte als Ver
leumdung zurückgewieſen werden. Dieſe Erfindungen
des „Pravo haben offenbar den Zweck, die von
den bulgariſchen Banden zu Dospat begangenen
Greuel abzuſchwächen.

Rom, 18. Sept. (H. T.B.) Die Vertreter
von allen evangeliſchen Kirchen verſammeln
ſich hier am 23. September zu einem General
congreß. Geſtern ſind hier 25 000 Perſonen
angekommen.

Sofia, 18. Sept. (H. T-B) Die „Swoboda“
glaubt zu wiſſen, daß Rußland ſeine Aus
ſöhnung mit Bulgarien von einer Wieder
wahl' des Fürſten unter ruſſiſchem Schutze abhängig
mache. Offiziös werden alle Gerüchte von einer
beabſichtigten Unabhängigkeitserklärung Bulgariens
als böswillig erfunden bezeichnet.

Börſen-Berichte.
Halle, 17. Sept. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
180--2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu hieſiges8,00 Mk., fremdes 2,50 3 Mk. Kleehen: 300 et
Torfſtreu 1,20 Mk.



Anuzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

HausVerkauf.
Ein leicht vermiethbares, gut verzinsliches

Wohnhanus, in dem ſich auch ein kleiner
Verkaufsladen befindet, ſoll, weil Beſitzer
auswärts wohnt, mit mäßiger Anzahlung ver
kauft werden.

Näheres bei Friecd. I. Kumnsh,
Merſeburg-

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 20. Septhbw. er

vormittags 484 Uhr, werde ich in
Schkopauer Feldmark an der Merſeburger
Chauſſee, in der ſogen. Sandgrube,
ra. 6 Morgen Rartoffeln

an Ort und Stelle öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern.

Verſammlung in der Gaftwirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau.
t Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt
tatt.

Merſeburg, den 14. September 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher

Freitag den 20. Septemhber,

von nachmittags 2' Uhr an,
verſteigere ich im Saale des
hiesigen Rathskellers

eine Partie
Poſamenten und

Wollwaaren,
als

Knöpfe, Spitzen, Beſätze,
Aggrements,

Capotten, Kindermützen etc.
F. M öllmite.

Wegen Raummangel
verkaufe ich:

2 Waarenſchränke, 1 Tafel
platte, 4,30 m lang, ahorn-
fournirt, 1 Kleiderſtänder, 1
Tagograph und verſchiedene
andere Hachen.

B. Weniger
Ein Badeſtuhl,

ein faſt neues Pferdegeſchirr,

ein Winterkutſchermantel

ſind preiswerth zu verkaufen.
Dr. Bysoldlt.

Binmn Haus mit HImtergehäug e
(Nähe der Bahn), zu Niederlagsräumen oder
Werkſtatt paſſend, iſt zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Ein überzähliger Fleiſcherwagen
iſt billig zu verkaufen Gotthardts für 16.

Wegen Umzug g. We
Jalouste-Lückem e ſofort zu ver
kaufen Halleſche Straße 5 J.

a im Sopha Spreiswerth zu verkaufen Georgfir 2.
4 Stück Länferſchweine

preiswerth n
Meuſchau Nr. 30.

Ein Dalmatiner Hund, 1
Jahr alt, zu verkaufen bei

Krehſchmar, Gr.-Kahng

bin Paar Läuferſchweine ne
Kamcki 183.

Herrſchaftliche Vohnung mit Garten

ſofort zu vermiethen Karlſtraßze 18.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

u. Zubehör iſt zu vermiethen und Oſtern be
ziehbar. Näheres in der Exped. d. Bl.

Verſetzungshalber iſt eine Famſſſen Wohnung
zum 1. October zu vermiethen und kann ſo
fort bezogen werden Unteraltenburg 42.

Eine neueingerichtete Wohnung, Stube,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt zu ver
miethen Unkeraltenburg 61.

Mövl. Stube und Kammer am T. Oct.
zu beziehen. Auf Wunſch mit Mittageſſen.

Markt Nr. 30.
Eine fein möbl. Wohnung

iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen
Gotthardtsraſe 13

Sreundliche Schlafſtelle
offen

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

Jlluſtrirte Frauen- eitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich
21 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons,

Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJUuſtrationendem Leſerkreiſe

24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:
RedactionsPoſt, Aus

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand
arbeiten, Literariſches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten
Ferner jährlich:

Jährlich etwa 2000 Abbildungen.

12 Veilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160
Figuren; 8 Extra-Blätter; 8 Mufſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten.

Das Ganze in farbigen Umſchlägen.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel

jahrsPreiſe von Mk. 2,50 fl. 1,50 ö. W. an. Außerdem erſcheint eine Grofßze
Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern zum Vierteljahrs-Preiſe von Mk.
4,25 fl, 2,55 5. W. ProbeHefte gratis und frauco in allen Buchhandlungen.

Normal-Schnittmuſter, beſonders au
Berlin W 35.

zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.
ien I. Operng. 3.

Gegründet 1874.
Gut möblirtes Zimmer mit Schlaf-

kammer zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

im e m öhil te Staoeo mit Bett
zu vermiethen (Ausſicht Verſchönerung). Zu
erfragen bei Ww. Mühlpfordt,

Gotthardtsſtraße.

Mödlirte Wohnung
mit Schlafkammer (auf Wunſch mit Mittags
tiſch) zu vermiethen Fl. Ritterſtr. II.

Eine möblirte Stube
an 1 oder 2 Herren zu vermiethen

Oberbreiteſtraßze 21.
Ein freundlich möblirtes Zimmer nebſt

geräumiger Schlafkammer, ſowie ein kleineres
möbl. Zimmer ſind zu vermiethen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, beſt. aus 2 Stuben, 2—3
Kammern, Küche und Zubehör, zum 1. Octbr.
oder 1. Jan. zu miethen geſ. Gef. Off. unter
H. I. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Familienwohnung (40- 50 Thlr.) von
anſtändigen Leuten zu Neujahr zu beziehen
geſucht. Werthe Adreſſen unter A. W. in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine kl. frdl. Wohnung (St., K., K.) von
kinderloſ. Familie zum I. Oct. geſ. Adr.
unter K. O. an die Exped. d. Bl. erbeten.

BiIIlig. Billig.Emagillirte Wirthſchaftsartikel

eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. Recgher.
Mit dem heutigen Tage habe ich die

Rössener Windmühle
übernommen und bitte die Herren Oeconomen
und Bewohner von Röſſen und Umgegend,
mich in meinem Geſchäft gütigſt unterſtützen
zu wollen.

Pünktlichkeit und Reellität wird zugeſichert.
Röſſen, im September 1895.
rung Müller. Müllermeiſter

Reichstag u. Landkag
beginnen im nächſten Quartal ihre Sitzungen.

Den vollſtändigen Bericht des
Tages über die Verhandlungen beider
Häuſer, ſowie alle Nenigkeiten, die bis
8 Uhr abends in Verlin bekannt
werden, verſendet ſchon mit den Abend
zügen die

„Freiſiunige Zeitung
begründet von Eugen Richter.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro IV.
Quartal

für 3 Mark 60 Pf.
Die noch im September erſcheinenden

Ausgaben und den Anfang des laufenden
Romans ſendet gegen Einſendung der Poſt
quittung gratis
Berlin SW. 12.

Zimmerſtr. 8.
die Expedition.

n

Topfkuehen baelat mit
Abr GOetkkcer“s

Baekpulver à 10 F.
Otto Poeekolt.

Gruudlecols
à Ctr. 60 Pf.,

Briülcets
130 Stück 60 Pf.,

ganze Fuhren billiger.

Kavl Ulrich,Lauchftädter Straße 17.

Wreftag
friſch ZJausſchlachten.
Fleisoh- u. Wurst verkauf.
Carl Rauch. Markt 28.

Als ärztlich geprüfte Maſſeuſe
ſowie zu Einpackungen und Abreibungen
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Fr. Sophie Klee.
Gleichzeitig bringe meine Dampfbadegan

ſtalt in empfehlende Erinnerung
üälterstrasse 12 a.

Sternberg“s
Schwimm und BadeAnſtalt.

Zum Abschtedsschoppen
Freitag den 20. Sept. ladet ſeine werthen
Badegäſte und Freunde ein.

Abends von 6 Uhr an

e Boekbraten
mit rohen Kartoffelklößen.

Robert Stern berg
ff. pr. amer. Petroleum

a Ltr. 20 Pf.
Julius Kerrmann,

f. Sauerkohl,
2 Pfd. I

A. Speiſer.
an ctäücnher

von Strampfgarn werden gewebt.
A. idee. Sch maler. 22.
Holzpanutoffeln,

dauerhaft, in Dutzenden wie im Einzelnen zu
billigen Preiſen bei

Z. Zehmann, Pantoffelmacher,
Breiteſtrafze 8, im Hofe.

Prachtvolle Eahnen Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte. franco Nachn.
Mk. 7,50 Otto BVaner, Cöthen i. A. 32.

Böbniseld Bottködlb7
in vorzüglichſten Qualitäten und verſchiedenſten
Preislagen empfiehlt

Adolt Sehäfer.
Verkaufe

BodCöD-u CGrgtenstrohh,

Boe in HakerSPren.

Ecl. II.Tanzstunde,
Der diesjährige Curſus beginnt für Herren

Dienſtag den 24, für Damen Donners
tag den 26. September, abends 8 Uhr,
im Saale der unkembuvg.

Gefl. Anmeldungen erbitte in meiner Woh
nung Schmaleſtrae 10, II.

K. Dbeolimg.
Rittergut Wallendorf b. Merſeburg
ſucht zum 1. Januar ein

Haus und ein Viehmädchen.

empfiehlt

empfiehlt

Redactior, Druck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Womtoeg dent Sept. a8 Uhr Uebung ſämmtlicher Mann
ſchaften in der ſtädtiſchen Turuhnlle.

Der Brand dtreernr
ops.

BadfahrereCIub
WandelFreitag den 20. d., abends S Uhr,

Versamm lung
im Kathskeller (oberer Saal).

Herren, welche dem Club noch beitreten
wollen, werden höfl. zu dieſer Verſammlung
eingeladen.

Ein junges anſtändiges Mädchen sein
Stellung als G Srubemmaüäcke hen
zum 1. oder 15. October. Näheres

große Ritterſtraße 15, part.
vom Lande ſurht ſoCine geſunde Anme u Sunnle

erfragen Hirten ſtraße Nr. 10.
Ein hHausbursche, de
geſucht. Zu melden früh 8—9 Uhr.

Bahnhofs. Reſtaurant
Ein junges anſtändiges l cehnena,

welches Luſt hat die feine Damenſchueideret
gründlich zu erlernen, kann ſich ſofort melden.

Liee en Teichſtr. 10.
Fin Dlenstkneooht

wird zum 1. October geſucht
Mühle Wallendorf.

Gin ordentliches Küchenmädchen

mit guten Zeugniſſen wird ſofort oder 1. Oct.
geſucht Bahnhof Merſeburg.
Knechte, Mädchen, Hoffjungen
für ſofort und Neujahr werden geſucht durch

Moritz Hoffmann, Oberbreiteſtr. 22.

Mitbürger und Vaterlandsfreunde!
Gekommen iſt der Tag, an welchem die

Erinnerung lebendig wird an den tiefen Ernſt,
mit dem unſer hochſeliger Kaiſer Wilhelm I.
in Ems das freche Anſinnen des franzöſiſchen
Volkes zurückwies, an welchem hohe Begeiſterung

für ein einiges Deutſchland Nord und Süd
mit gleichem Feuer ergriff!

Der Traum des deutſchen Volkes iſt er
füllt, das Sehnen iſt geſtillt, ein geeintes
Deutſchland iſt im Schloſſe zu Verſailles
erſtanden.

Nicht geſtillt ſind aber die Thränen vieler
Wittwen und Waiſen, vieler Frauen und
Kinder; nicht erfüllt ſind die Bitten mancher
tapferer Krieger, die zwar nicht mit zerſchoſſenen
Gliedern umhergehen, deren ehemals blühen
der, kräftiger Leib aber in Folge der
Strapazen ſiech und hinfällig geworden iſt.

Viele davon vermögen heute nicht einmal
ſich ſelbſt, geſchweige denn ihre Familien zu
ernähren!

Wohl läßt ſich in den meiſten Fällen ein
Zuſammenhang der Leiden dieſer Braven
mit dem Feldzug nicht mehr nachweiſen, doch
iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Folgen
der vielen im Freien verbrachten Regen nächte
2c. 2c. ſich bei dieſen alten erprobten Soldaten
mit der Zunahme der Jahre mehr und mehr
geltend machen.

Jetzt nach 25 Jahren zeigt ſich wir
wollen es uns nicht verhehlen oder im Feſt
jubel vertuſchen manch' trübes Bild un
verſchuldeter Arbeitsloſigkeit. Siechthum und
Krankheit ſind eingekehrt bei Vielen, die einſt
gern und willig nicht allein für die idealen
Güter eingetreten ſind, ſondern die auch mit
ihrem geſunden Leib den irdiſchen Beſitz
unſeres Volkes gedeckt und beſchützt haben.
Hat auch Sr. Maj. des Kaiſers Gnade im
Verein mit dem hohen Reichstag eine Beihilfe
für 15000 dauernd erwerbsunfähige noth
leidende Veteranen à 10 Mark pro Monat
bereit geſtellt, ſo weiß doch Jedermann, daß
dieſe geringe Summe bei kranken Leuten, von
denen oft Arzt und Apotheker mehr zu fordern
haben, bei weitem zur Ernährung der Familie
nicht ausreicht. Außerdem umfaßt die Zahl
von 15000 Kriegern nach unſeren Erfahrungen
lange nicht alle erwerbsunfähigen und hilfs
bedürftigen Kameraden. Deshalb wenden
wir uns bittend an unſer ſtets hilfs
bereites Volk. au alle Männer zus
Frauen mit edlen Herzen, die Noth
unſerer Beüder durch Unterſtützungen
lindern zu helfen

Geldbeiträge für die nothleidenden Krieger
aus den Jahren 1848 bis 1870/71 und zwar
nur für ſolche, bitten wir an den Verband
deutſcher KriegsVeteranen zu Leipzig,
Nordſtraße 26, zu ſenden.

Quittung erfolgt in unſerem Verbands
Organ „Der Veteran“.

Die Vertheilung der Gaben geſchieht durch
den Verband deutſcher KriegsVeteranen in
Verbindung mit den ſich bildenden Local
comites und unter Zuſtimmung der Orts-
behörden.

Leipzig, September 1895.
MVerband deutſcher KriegsVeteranen.

(Eitz Seipzig.)
Jn Merſeburg nimmt Herr Kaufmann

ovrisz (Firma: Gebr. Schwarz) Vurg
ſerafze, Beiträge für obige Centralſtelle gern
entgegen.
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